
PRO SUPERSAXA    -    OBERSAXEN
Jahresheft 2013

Jahresbericht 2013.pdf   1 29.04.14   09:52



Jahresbericht des Präsidenten 2013

Geschätzte Mitglieder

Der Vorstand hat sich zu zwei Sitzungen getroffen. An der ersten Sitzung wurde der
Vorstand konstituiert. Auch wurde festgestellt, dass viele Mitglieder ins Alter kommen
und man neue Mitglieder begeistern sollte.
Die Erstellung einer Käserei wurde diskutiert und entschieden, dass man dieses
Vorhaben weiter verfolgen sollte.

Im Mai wurden die PSO-Jahreshefte verschickt. Besten Dank der Redaktorin Maria
Ettlin-Janka und Toni Abele selig für die grosse Arbeit, Oskar Henny und Monika Alig,
die für das Lektorat und die Chronik verantwortlich sind.
Die erste Amtshandlung fand am 2. November 2012 statt. An diesem Abend erfolgte die
Vernissage des Büchleins “Wàs in Deech pliba ischt“, was viele Zuhörer angelockt hat.
Unsere Arbeit war die Begrüssung und Besorgung von Getränken und Essen. Die
Buchpräsentation wurde von der Walservereinigung Graubünden organisiert. Das Ge -
heimnis wer alles vorliest, wurde erst an diesem Abend gelüftet. Vielen Dank an alle, die
mitgeholfen haben.
Die internationale Walser-Wandergruppe war zweimal in Obersaxen, am 4.-7 Juli und
22.-25. August. Beide Mal war eine kleine Delegation von uns dabei. Beim Nachtessen
wurde rege diskutiert und wir konnten den Walser-Freunden unser Obersaxen erklären
und einige Geschichten erzählen. Herzlichen Dank an Monika und Ursula für das spon-
tane Mitmachen.

Hansruedi Casanova, Präsident
info@prosupersaxa.ch   
www.prosupersaxa.ch

Jahresversammlung: Die nächste Jahresversammlung findet im Oktober statt.
Jahresbeitrag: Mit Heft Fr. 35.00. Vielen Dank für ihre Überweisung.
Fr. 35.00 Konto: 70-9631-4 Raiffeisenbank

CH36 8107 3000 0050 4417 4

Zum Titelbild: Nino Janka (*2002), Tusa, 4. Primarklasse, zeichnete das Bild im
Rahmen der Projektwoche mit dem Zirkus Lollypop vom Juni
2013 in der Schule Obersaxen. Die PSO dankt dem Künstler von
Herzen!

Vorstand: Redaktion:

Präsident: Hansruedi Casanova Toni Abele †
Vizepräsidentin: Ursula Janka-Alig Maria Ettlin-Janka, 6370 Stans
Kassierin: Yvonne Marty-Mirer Eduard Ettlin 1969, Grafiken
Aktuarin: Caroline Casanova Monika Alig, Chronik
Beisitzerin: Monika Alig Oskar Henny, Lektorat

und weitere Mitarbeiter
Revisor: Roman Janka
Ehrenmitglieder: Maria Ettlin-Janka, Oskar Henny, J. Fidel Casanova † und

Toni Abele †
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Jahresrechnung 2013 Einnahmen Ausgaben

Mitgliederbeiträge 13’985.00
Spenden 355.00
Heftverkauf 96.00
Bankzinsen 47.90
Heftversand 663.70
Druck Rohner AG 6'998.40
Porti, Telefone, Honorare, Spesen 3'028.25
Bankspesen 188.10
Projekte 579.30

Total CHF 14'483.90 CHF 11'457.75

Ertragsüberschuss CHF 3026.15

Vermögen am 31. Dezember 2012 CHF 45'944.52
Vermögen am 31. Dezember 2013 CHF 48'970.67

Obersaxen, 21. März 2014/ym
Yvonne Marty-Mirer, Kassierin. Roman Janka, Revisor.

Protokoll der Generalversammlung vom 19. Oktober 2013,
20.00 Uhr im Restaurant Stai, Obersaxen Miraniga

Vorsitz Hansruedi Casanova
Anwesend 14 Mitglieder gemäss Präsenzliste
Entschuldigt Marieli Ettlin-Janka, Monika Casanova
Protokoll Caroline Casanova

1. Begrüssung
H.R. Casanova begrüsst zur Generalversammlung und freut sich, dass einige Mitglieder den
Weg auf Miraniga gefunden haben. Die Generalversammlung 2013 findet etwas später als
gewohnt statt. Der Termin entspricht aber dennoch den Statuten.
Einen speziellen Dank für die Teilnahme richtet er an Leonie Barandun, welche gleichzeitig
die Walservereinigung Graubünden (WVG) vertritt.
Auf Vorschlag des Präsidenten wird Georg Alig-Gartmann einstimmig als Stimmenzähler
gewählt.

2. Protokoll der Generalversammlung vom 13. Oktober 2012
Das Protokoll wird durch C. Casanova vorgelesen und anschliessend ohne Einwände oder
Fragen von der Versammlung einstimmig genehmigt.

3. Jahresbericht des Präsidenten
Vor einem Jahr hat H.R. Casanova das Amt des Präsidenten übernommen. Das Gewinnen
eines Überblicks und die Einarbeitung haben einige Zeit beansprucht. Der Vorstand hat sich
zu zwei Sitzungen getroffen, hat sich dabei neu konstituiert und die Aufgaben verteilt.
Zudem wurden erste Abklärungen betreffend Käsehütte getroffen, die Realisierung des
Projektes scheint sich aber eher schwierig zu gestalten.
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Im Mai erfolgte wie gewohnt der Versand des Jahresheftes. Für die umfangreiche Arbeit
beim Erarbeiten des Inhaltes gebührt Marieli Ettlin ein grosser Dank. Von einigen
Mitgliedern sind Reklamationen zum Zustand des Jahresheftes eingegangen. Anscheinend
haben die verwendeten Couverts teilweise beim Postversand der Frühlingsfeuchtigkeit nicht
Stand gehalten.
Die Präsentation des Büchleins „Wàs in Deech pliba ischt“ am 2. November 2012 wurde von
zahlreichen Interessierten verfolgt. Die PSO war lediglich für das Angebot und den Service
des Apéros zuständig. Der Anlass wurde von der WVG organisiert, wofür sich H.R.
Casanova bedankt.
Vom 4. bis 7. Juli und vom 22. bis 25. August 2013 war je eine internationale Walser-
Wandergruppe in Obersaxen zu Besuch. Beide Gruppen wurden von Monika Alig begleitet.
Die Teilnehmenden waren von Obersaxen und den erhaltenen Informationen begeistert. Die
Abende waren sehr unterhaltsam mit vielen interessanten Diskussionen zum Walsertum.
Das nun abgeschlossene Vereinsjahr war eher ruhiger. Für das nächste Jahr bestehen Pläne
um es aktiver zu gestalten. Für die GV könnte eventuell ein Referent (Bsp. Adolf Collenberg
oder „Elektrifizierung) mit einem interessanten Thema engagiert werden.

4. Jahresrechnung 2012 und Revisorenbericht
H.R. Casanova erwähnt, dass die Rechnung im Jahresheft publiziert wurde. Für die
Vereinsadministration wurde eine neue Software der Raiffeisenbank gekauft. Diese soll vor
allem die Rechnungsstellung an die Mitglieder und die Kontrolle der Zahlungseingänge
erleichtern.
Die Jahresrechnung 2012 weist folgendes Ergebnis aus:
Aufwand Verwaltungsaufwand - 10’584.60

Projekte - 4’776.40
Ertrag Mitgliederbeiträge 12’455.00

Spenden 2’090.00
Übrige Erträge 687.05

Jahresverlust 128.95
Bilanz per 31.12.2012 Umlaufvermögen 49’944.52

Kreditoren 4’000.00
Eigenkapital 45’944.52

Yvonne Marty erläutert, dass im Verwaltungsaufwand unter dem Konto „Druck Jahresheft“
auch das Porto für den Versand und eine Entschädigung an Marieli Ettlin enthalten ist. Das
Konto „Projekte“ betrifft vor allem einen Beitrag von 2‘100 Fr. an den Backofen in Giraniga
und 1‘700 Fr. an das Büchlein „Wàs in Deech pliba ischt“.
Rechnungsrevisor Roman Janka erklärt, dass mit Y. Marty die richtige Person an der richti-
gen Stelle ist. Die Buchhaltung wird sauber geführt und alle Belege sind vorhanden.
Aufgrund der Unterstützung verschiedener Projekte hat sich ein kleiner Verlust ergeben.
Dies ist aber eine sinnvolle Investition, vor allem da der Verein über genügend Kapital ver-
fügt.
R. Janka empfiehlt der Versammlung die Jahresrechnung 2012 zu genehmigen, was diese
einstimmig beschliesst. Er dankt im Namen aller Mitglieder dem Vorstand und Marieli Ettlin
für die Arbeit zu Gunsten der Pro Supersaxa.

5. Varia und Umfrage
H.R. Casanova dankt Monika Alig für das Verfassen der Jahreschronik und die Vertretung
der PSO an verschiedenen Anlässen. Weiter dankt er den Mitgliedern des Vorstandes für die
Zusammenarbeit.
Monika Alig überbringt folgende Anmerkungen und Anregungen von Marieli Ettlin:

Jahresbericht 2013.pdf   4 29.04.14   09:52



2279

- Sie bedankt sich bei C. Casanova für die Digitalisierung des Buchstabens „C“ und bittet
um die gleiche Arbeit für die Buchstaben „D-F“. Betreffend Titelbild für das nächste
Heft bittet sie ebenfalls um Kontaktaufnahme durch C. Casanova.

- Neben dem Kalkofen auf dem Unteren Huot gab es weitere in Meierhof/Tobel und im
Platenger Tobel. Am Wegrand könnten entsprechende Hinweistafeln angebracht wer-
den.

- Eventuell besitzen Anwesende sehr alte Briefe, z.B. von Auswanderern nach Amerika.
H.R. Casanova bestätigt dies und eventuell tauchen auch im Nachlass von Theresia
Arms entsprechende Schriften auf.

- Es wäre interessant, wenn jemand Nachforschungen über die Geschichte der
Zuckerbäcker aus Obersaxen betreiben und die Erkenntnisse in einem Referat präsentie-
ren würde.

- H.R. Casanova hat in Flond einen Vortrag zum Thema von Andrea Darms gehört.
- Anlässlich einer nächsten GV könnten alte Schulfotos und Familienfotos ausgestellt und

auch verschiedene Gerätschaften präsentiert werden.
- Sie wünscht die Protokolle der Vorstandssitzungen zu erhalten.
- Zum Haus in Cazett hätte sie gerne Daten zum Abbruch.
- Aktivitäten: Erwin Wyss aus Mutten oder Max Waibel aus dem Wallis als Referenten

anfragen.
- Im neuen Vereinsjahr unbedingt weiterverfolgt werden soll das Projekt Flurnamen. Nach

angeregter Diskussion wird beschlossen, beim Ingenieurbüro Straub Detailpläne der
Gemeinde Obersaxen zu beschaffen. Monika Alig, Ursula Janka und Roman Janka
befragen ältere Bauern zu den Flurnamen und tragen diese in den Plänen ein. Am
Schluss werden alle Nennungen verglichen und ein definitiver Plan erstellt.
M. Alig erwähnt, dass sich die internationalen Walser-Wandergruppen im Jahr 2014 in
Pomatt im Wallis treffen. Sie berichtet zudem kurz vom Internationalen Walsertreffen
2013 im Grosswalsertal/Österreich.
Leonie Barandun überbringt die Grüsse der Walservereinigung Graubünden. In Vals fin-
det am 30. November 2013 die Präsentation der Geschichten von Ruedi Vieli statt
(Valser Variante von „Wàs in Deech pliba ischt“). Das nächste internationale
Walsertreffen findet im Jahr 2016 in Arosa statt.
Roman Janka informiert, dass die Maiensässhütte von Nikolaus Casanova aufgrund ver-
schiedener baulicher Anpassungen nicht als traditionelle Käsehütte in Frage kommt.
Einen idealen Käsekeller hätte seine Hütte Purminiga, aber diese steht auf
Gemeindegebiet Mundaun.
Er empfiehlt zudem, den Stall in Zarzana unbedingt zu versichern. H.R. Casanova
erwähnt, dass mit dem Verkehrsverein Obersaxen mögliche Lösungen für einen öffentli-
chen Zugang zum Stall geprüft werden.
Gemäss H.R. Casanova hat die Denkmalpflege Graubünden auf verschiedene Scha len -
steine in Obersaxen hingewiesen. Die Angaben werden im neuen Vereinsjahr überprüft.
H.R. Casanova dankt allen für die aktive Teilnahme und schliesst die Versammlung um
21.00 Uhr.

Für das Protokoll
Obersaxen, 28. Oktober 2013 Caroline Casanova
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Aus der Einwohnerkontrolle Obersaxen 2013:

Geburten:
01.03. Chur: Berther Nevio ex B’Christian-Pfister Adelin
17.04. Ilanz: König Martin ex Janka Ivo Martin-König Tatjana
02.06. Chur: Trummer Noe ex T’Anton Albert-Tomaschett Doris
02.07. Ilanz: Santos Leal Rodrigo ex SL’Hélio Patricio-da Encarnação Ines
05.07. Ilanz: Casanova Nico ex C’Silvan-Caviecel Seraina
01.09. Ilanz: Berther Elia ex B’Roland-Eicher Monika
13.11. Ilanz: Jesus Pereira Nuria ex Corado P’, Nuno Filipe-Coelho de Jesus, Brigida

Christina

Vermählungen:
05.07. Ilanz: Alig Flavio *1985 ex A’Martin-Fiabane Angela mit Thöni Riccarda *1985 ex

Ilanz und Lugnez

Todesfälle:
06.03. Ilanz: Caduff-Herrmann Regina *1929 ex H’Martin-Gieriet Anna Margaretha
03.04. Chur: Caminada-Fauser Rita Maria *1934 ex F’Eugen Gustav-Schmid Luise 

Amalie
24.05. Zürich: Caminada-Fauser Paul *1932 ex C’Christian Anton-Boos Rosina
21.07. Obersaxen: Casanova-Riedi Maria Hedwig *1936 ex R’Jacob Joseph-Peder Maria

Scolastica
05.08. Ilanz: Alig-Hosang Maria Magdalena *1927 ex H’Martin Anton-Janka Magdalena

Katharina
06.08. Ilanz: Gartmann-Alig Joseph Alois *1923 ex G’Alois-Peng Maria Albina
22.10. Obersaxen: Camenisch-Maissen Silvia *1944 ex M’Christ Andreas-Casanova

Maria Ursula Katharina
02.11. Chur: Jud-Hagen Alois *1941 ex J’Alois August Jakob-Hofmann Anna Barbara
23.11. Obersaxen: Bachmann-Brugger Friedrich *1938 ex B’Fritz-Renggli Josefina

Obersaxer Chronik 2013: Abkürzungen: AS = Amtsblatt Surselva. Ausg. = Ausgaben.
BBO = Bergbahnen O. DTV = Damenturnverein. DV = Delegiertenversammlung. Einn. =
Einnahmen. ESO = Eisstocksektion O. Fischerv. = Fischerverein. FV = Frau enverein. Gde =
Gemeinde. Gde-V = Gemeindeversammlung. GS = Genos sen schaft. GV = General -
versammlung. HGV = Handels- und Gewerbeverband. I’alp = Inneralp. JS = Jägersektion.
KGV = Kirchgemeindeversammlung. KGZV = Kanin chen- und Geflügelzüchterverein. Mf
= Meierhof. La Q = La Quodidiana (rom. Zei tung). MGO = Musikgesellschaft O. MZG =
Mehr zweckgebäude. O = Ober saxen. PSO = Pro Supersaxa. R = Rechnung. SO =
Südostschweiz (Zeitung). SS = Swiss Ski. SSCO = Ski- und Sportclub O. SST = Surselva
Ski-Team. St. M = St. Martin. Stv. = Stellvertretung. TV = Turnverein. U’matt = Untermatt.
V = Ver sammlung. V’alp = Vorderalp. Vers. = Versicherung. VV = Verkehrsverein. VVO =
Ver kehrsverein O. VZV = Viehzuchtverein. WVG = Walservereinigung GR. ZZV-OA =
Ziegenzuchtverein Obersaxen Affeier.

Gemeinde:
Jan. 1. Bezirksgericht Surselva; Zivil- und Strafkammer, Amtsperiode 2013-16. Markus

Peng, Marcus Beer, Moritz Schmid, Marcel Soliva, Claudio Pfister, O. − 14.
Departementsvert: Gde-Präs. Ernst Sax, Mf. Stv. Hansruedi Casanova-Shalar, Mf.
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Marco Casanova-Giger, Markal (neu). Stv. Ernst Sax. Gesundheit, Soziale Wohl -
fahrt, Verkehr (inkl. Raumplanung, Strassen, Plätze). 

Febr. 15. Gesucht: Schuljahr 2013/14 Kindergärtner/in (80%).
März 3. Eidg. und kant. Abstimmungen →Tabelle. − 15./16. 13. Int. Ski welt meister schaft,

Laterns (Ö). − 20. Schulen 5./6. Kl. und Gde: Projektpräsentation „Nach haltige
Entwicklung“. Projekt sucht gute, nachhaltige Ideen zur Dorfplatzgestaltung. − 22.
Wahl Lehrpersonen 2013/14: Kindergarten: Lorena Bergamin, Schluein. Heil -
pädagogin Kindergarten, Primar- und Oberstufe: Jaqueline Käser, Laax. Ober -
stufenlehrerin: Susanne Scharf, Ilanz.

April 19. Gde-V: Trakt. u. a. Wasserversorgung; Leitung Giraniga-St. Josef. Kredit
310'000 Fr. Ferienlager St. M. Sanierung Gebäudehülle. Kredit 390'000 Fr. (beidem
zugestimmt). − 30. Seit geraumer Zeit findet kein Jugendtreff mehr statt. So werden
2-3 Pers. für die Leitung und Aufsicht gesucht.

Mai 2./3. Betriebsstrukturerhebung 2013. − 8. Schulen: Altpapier- und -kartonsammlung.
− 10.-24. Strassensanierung Misanenga-Gischniga. Verkehrsbehinderung im
Vogeltobel. − 15. Stromunterbruch Innertobel und Teile Zwischentobel. − 17.
Brennholz: Eingabeschluss. − 21. Schulen: Elternabend, Aula: Einführung neues
Schulgesetz 2013/14. − 21.-24. Schulen machen Zirkus, prof. begleitet und gefördert
von Zirkusanimatoren des Zirkus Lollypop. − 28. DV Regionalspital Surselva, Ilanz:
Negatives Betriebsergebnis von 580'000 Fr., was einer Besserung um gut 700’000
Fr. zum Vorjahr entspricht. Die Gde-Beiträge belaufen sich auf 1,8 Mio Fr.

Juni 5. Spitex Foppa: Mitglieder-V im Spital Ilanz. − 9. Eidg. Volksabstimmung →
Tabelle. − 21. Gde-V in Aula: Trakt. u. a. Tätigkeitsbericht und Jahres-R 2012.
Abfallbewirtschaftung (ja). Reglement zum Befahren der Wald- und Güterstrassen;
ausgiebig diskutiert und schriftlich abgestimmt (75 ja, 51 nein, 4 Enthaltungen,
genehmigt). − 10.-21. Belagsarbeiten Str. Misanenga-Gischniga, Verkehrsbehin -
derung. − 18. Bellauerstr. gesperrt. − 21. Neu: Grüngütersammelstelle, Lagerstelle
Tschabràgga. − 26. Schulschlussfeier: Ausstellung Handarbeiten, Werkgegen stände.
Verkauf der von den Kindern im Anschluss an die Zirkuswoche gemalten Bilder. −
Poststelle Mf bleibt uns noch erhalten, aber mit reduzierten Öffnungszeiten. − 28.
Bündn. Regierung stimmt einer Neukonzessionierung des Kraftwerks Tschar zu. Die
im 2012 erfolgte Wasserrechtsverleihung der Gde O, Brigels und Waltensburg an
das Studienkonsortium KW Tschar wird gutgeheissen.

Juli 5. Hinweis zur Ausübung landwirtschaftlicher Arbeit am Sonntag. − Auf 1.10.13
wird Kauffrau/mann auf Gde-Verwaltung gesucht.

Aug. 1. Gde und VVO: Feiern beim Rufalipark. 17:30 Einstimmung mit Heimatmelodien.
18:00 Ansprache: Kevin Brunold, Surcuolm, Grossrat-Stv, Mitglied Regional parla -
ment Surselva. 19:00 Tanz und Unterhaltung, The Coconuts. 21:30 Lampionumzug
zum Höhenfeuer Mutta. − Ab 5. Verkehrsbehinderung Miraniga-Wali; Stras -
sensanierung. − 9. Als Kauffrau bei Gde-Verwaltung wird Vreni Janka, Markal
gewählt. − Schul- und Ferienplan, Klassenzuteilung 2013/14.

Sept. 9.-13. Strasse Misanenga-Miraniga gesperrt; Belagsarbeiten. − Werkgruppe O-
Mundaun: Gesucht auf 1.1.14 Werkarbeiter technische Betriebe (100%). − 20.
Vernetzungskonzept: Bewirtschafter sollen ihre bis Frühjahr geplanten Arbeiten dem
Revierförster melden. − 24./25. Meldung, Bestätigung der bewirtschafteten Flächen
2013.

Okt. 1. Strassensperrung ab Bärenboden für Monat Okt.: Holzschlag Zavragiawald. − 4.
Wahl Werkarbeiter → Sept; Silvio Riedi-Caduff, Flond. − 13. Gde-Wahlen: De -
missionen: Hansruedi Casanova-Shalar (Amtszeit beschränkt). Schulrat: Albert Alig-
Bundi. GPK: Adelrich Janka-Giger. Gewählt Gde-Vorstand: Anita Zollet-Bianchi
(68), Misanenga. Schulrat: Eveline Herrmann-Waldvogel (66), St. M. GPK: vakant.
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Die andern Gde-Behörden im Handmehr wieder gewählt. − 23. Schulen: Altpapier-
und -kartonsammlung. − 25. Strasse Miraniga-Wali bis auf weiteres gesperrt.

Nov. 11.-15. Schulen: Elternbesuchstage. − Kindergarten und 1./2. Kl. Laternenumzug. −
19. Strasse Axenstein/Einmündung Kantonsstrasse gesperrt; Grabarbeiten. − 24.
Eidg. Volksabstimmung → Tabelle.

Dez. 6. Gde-V: Budget 2014; Laufende R, Steuerfuss, Steuersatz für Liegenschaftssteuer,
Objektkredit für Kauf Eismaschine (71'500 Fr.). Teilrev. Steuergesetz. Einführung
Eidg. Grundbuch (Kredit 180'000 Fr.). Bushaltestelle Mf und Parkplatzerweiterung
(Kredit 300'000 Fr.) (Alles genehmigt). Wahl in GPK: Gion Gieri Tuor, Mf.
Verabschiedung der demissionierenden Behördemitglieder. − Weihnachtsaktion
Tageskarte der Gde. (29 statt 40 Fr.) − 19. Schulen: Weihnachtsfeier mit Markt in
Mf. Danach machen wir uns auf den Weg nach „Bethlehem“. Marsch Mf-Pifal. −
20. Christbaumverkauf; Forsthof.

Pfarrei:
Jan. 4. Bekanntgabe kirchl. Feiertage 2013. − 5./6. Sternsinger sind unterwegs zu Gu.

Bekari Projekt in Kenia. − 24. Pfr. Adam möchte eine Bibelgruppe gründen, die sich
1-2mal im Monat treffen würde.

Febr. 17. 3. Orgelkonzert mit Konzertorganistin Monika Henking, Thalwil, die Klavier,
Orgel, Oboe und Chorleitung studierte und 1997 mit dem Kulturpreis ausgezeichnet
wurde. − 21. Freiwillige gesucht, die Bewohner des Steinhauser Zentrums zum
Gottes dienst begleiten. − 24. Bischof Vitus Huonder besucht unsere Pfarrei und fei-
ert den Gottesdienst mit. − 28. Vatikan: Papst Benedikt XVI tritt aus gesundheitli-
chen Gründen zurück.

März 12. Vatikan: Konklave trifft sich zur Papstwahl. − 13. Vatikan: Papst wird der
76jährige Argentinier Jorge Mario Bergoglio. Er nennt sich Franziskus. − 29.
Gruppe Eine Welt, Foyer MZG: Ostermarkt zu Gu. verschiedener Projekte.

April 7. Weisser Sonntag: 9 Kinder empfangen ihre 1. hl. Kommunion. − 12. Pfarrkirche:
Schlusskonzert Musiklager Ferienheim Regan. Teiln: Streichorchester Musikschule
Wil, SG und Weinfelden TG. − Der Gottesdienst im Steinhauser Zentrum ist ab
sofort jeden Mi um 10 Uhr. − 24. MZG: Musical „Abraham und Sara“ der Gruppe
Adonia-Teens, Chor und Band. − 28. 4. Orgelkonzert mit Stefan Schättin, Organist
und Kantor der ref. Kirche in Uster.

Mai 26. Andacht des FV in St. Georgskapelle, anschliessend ds Chlimarand. − 27. KGV,
Aula. Präs. Robert Schnider-Casanova (68), Chlinga. Wichtigste Trakt: R-Ablage.
Pfarrwahl: Pfr. Adam Pradela als Pfarrer bestätigt. Rollstuhlgängiger Pfarr -
kircheneingang, Vorplatzsanierung, Erweiterung Garagentor. (Alle 3 Kredite geneh-
migt). Varia: Hinweis auf Terminkollision St. Peter und Paul mit Seifenkistenderby.

Juni 23. Patrozinium St. Peter und Paul mit Kirchenchor, Knabenschaft, MGO und
Tambouren.

Juli 6.-21. Pfarrsekretariat wegen Ferien geschlossen. Notfälle bei Josef und Annamarie
Henny melden. − 8.7.-5.8. Pfr. Adam Pradela macht Ferien. In China ist er in der
kath. Jugendarbeit tätig. Vertretung: Pfr. Peter Rygula, Polen.

Sept. 8. Fest Maria Geburt, St. M. mit Kirchenchor, Knabenschaft, MGO und Tambouren.
− 15. Eidg. Dank-, Buss- und Bettag: „Pastoralmesse“ von Josef Gruber. Leitung:
Heidi Erb, Zürich, Orgel: Maria Spielmann.

Okt. 6. Rosenkranzsonntag, Familiengottesdienst: Hubertusmesse in Es-Dur von Rein -
hold Stief. Aufführende: Jagdhornbläsergruppe Eschenberg, Winterthur. Mitgestal -
ter: JS O. Danach Apéro der Gde beim MZG.
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Nov. 3.-15. Pfr. Adam Pradela leitet in China Exerzitien. − 24. Hl. Messe zur feierlichen
Amtseinsetzung unseres Pfr. Adam Pradela, mit Kirchenchor. Zelebrant: Dekan
Alfred Cavelti. Kirch-Gde stiftet Apéro, danach Familiensuppentag im MZG.

Dez. Heffliadvent: 1. Affeier; 8. St. M; 15. Bellaua; 22. Mf. − 28./30. Pfarrkirche:
Festliches Konzert zum 200. Geburtstag von Giuseppe Verdi mit seinen schönsten
Arien und Ouvertüren sowie „Messa di Gloria“ von G. Puccini. Leitung Gion Gieri
Tuor. Mitwirkende: Opera Viva und Orchestra Giuseppe Verdi, Budapest. Solisten:
Bettina Herrmann, Sopran; Katalin Gemes, Mezzosopran; Tibor Szapanos, Tenor;
Lajos Geiger, Bariton.

Vereine:
Jan. 1. HGV: Neujahrsapéro, Parkplatz Mf. − 10./11. SSCO: Fisrennen Männer. − 12.

Ggüggamüsig Schara Tààpa: Fasnachtsumzug, Kinderfasnacht mit Ballonkünstler
Marcello, Maskenball. − 12./13. SSCO: Züri-Leu Rennen. − 23. DTV: Plausch-
Eisstockschiessen. − FV: Beginn „Mützchenstricken“ zu Gu. Pro Senectute, immer
am 1. Mi des Monats. −VZV: GV im Rest. St. M. Präs. Luzi Alig-Joos, Friggahüss.
− 25. Knabenschaft: GV im MZG. Kommandant Claudio Alig, Schnaggabial. −
Veloclub Surselva: Guido Schweizer-Caminada, Affeier gibt sein Amt nach 19
Jahren Vorstand, davon 10 Jahre Präs. ab. − 26. Schneesportschule, SSCO, Gde O:
Gian Gilli, pro Olympia, stellt Projekt „Olympia 22“ vor. − 27. Theaterv.: „ An Frau
zvill“, Kindervorstellung. 12 Vorstellungen bis Ostern.

Febr. 6.-17. Fan-Club Carlo Janka: Ski-WM Schladming. Mitfiebern im Rufalipark
(Grossleinwand). − 9. Ggüggamüsig Scharatààpa: Ggüggaball im Rufalipark. − 14.
Widderhaltev.: GV im Rest. Schmiede, Präs. Martin Schwarz-Albrecht, St. Josef. −
16. Knabenschaft: Chnàba-Bààr im MZG mit Fahnengant. − 25. ESO: Bündn.
Meisterschaften; 2. Rang für Tini Janka im Einzel-Zielschiessen, 3. Rang im
Mannschafts-Zielschiessen.

März 2. MGO, Tambouren: Konzert im MZG, gemeinsam mit der MG Somvix-
Compadials. Dir. MGO Benjamin Moser; Tambouren Sandro Solèr-Peter; Somvix
Matthias Bundi. − 9. SSCO: Migros-Grand-Prix. − 10./17. SSCO: Masters-Rennen.
− 29. TV: Titschal-Tour.

April 1. SSCO: Klubrennen. − 2. Schiessv.: GV im Regan. Präs. Alois Spescha-Weber,
Pilavarda. − 3. Alp U’matt: GV im MZG. Alpvogt Martin Alig-Alig, Miraniga. − 9.
Spitex Foppa: Info-Abend im MZG. Fragen, Anliegen im Bereich Pflege und
Unterstützung. − 13. JS: Hegetag, Treff Canterdun. − VZV: Viehausstellung
Waltensburg. Die O-„Missen“ belegen sehr gute Plätze. − 17. FV: Senioren/innen-
Chrenzli, MZG. − 18. Fischerv: Patentausgabe. − 24. Verein Opera Viva: 2014
Aufführung der Oper „Der Freischütz“ von Carl Maria von Weber. Neu im
Vorstand: Beat Sax, O; Susi Wegmann, Brüttiellen, ZH. − 27. JS: GV im Rest. St.
M; Präs. Erwin Tschuor-Weiss, Pilavarda.

Mai 2. V’alp: Bestösser-V im Rest. St. M. Alpvogt Peter Alig-Janka, Runggli. Alpen
Gre, I’alp, U’matt: Bestösser-V in Aula. Alpvögte: Gre: Gaudenz Alig-Rohner,
Tobel. I’alp: Roman Janka-Fontana, Markal. − 10. Theaterv.: GV im Rest. Mun -
dauns. Präs. Adelrich Janka-Giger, Mf. − 10.5. und 10.8. Schiessv: Obli gatorisch. −
17. VVO: GV in Aula. Präs. Fabian Frauenfelder-Gebhart, Affeier (bis Ende Aug.).
− 18. ZZG-OA: Beständeschau Ziegen, Hof Valdunga. − 23. FV: Qimiq-Kochshow.
− 24. ESO: GV Rest. Mundauns. Präs. Gaudenz Alig-Rohner, Tobel. − 25.
Schiessv.: 60. Kreisschiessen, Pardiala. − SSCO: GV in Aula. Präs. Beat Tschuor-
Mannhart, Giraniga. − 29. Alp Gre, I’alp, U’matt: Gmawaarch, Huot. − 31.5./1.6.
Schiessv.:Eidg. Feldschiessen, Versam. − 31.5.-2.6. Verein Hillclimbing O: Veran -
staltung am „Kartitscha-Hill“ wegen Schneefall abgesagt.
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Juni 2. MGO: Vor-Konzert in MZG für Musikfest Chur. − 4. HGV: Frühjahrs-V. bei
Casanova Sport. − 8. Fischerv: Wettfischen. − 9. MGO: 27. Kant. Musikfest, Chur.
Grosser Empfang in Mf. Rang 3 in Kategorie 4, Brassband mit 181 Punkten.
Marsch 9. Rang, 63 P. −Ab 12. Alpladungen. − 14. Bauernverband Surselva: Durch
Inkraftsetzung der Agrarpolitik 2014-17 wird Bund neu Landschaftsbeiträge zur
Erhaltung, Förderung und Weiterentwicklung vielfältiger Kulturlandschaften
gewähren (neuer Art. 74Lw6). − 15. Rufalipark O-Mundaun AG: GV im MZG,
Präs. Ernst Sax, Mf. − 21.-23. DTV nimmt am Eidg. Turnfest in Biel teil. Resultat:
33. Rang mit 8.36 Punkten bei 75 Gruppen. − 22./23. VVO: 10. Seifen kistenrennen,
Miraniga-Misanenga. − 23. WVG: Jahres-V, St. Antönien. Präs. Elisabeth Mani-
Heldstab. Dem. Walter Gartmann, Vals, neu Andrea Loretz-Ösch, Vals. − 26. DTV:
Abschlussturnen. − 29. Ggüggamüsig Schara Tààpa: GV Rest. Schmiede. Präs.
Andri Cadalbert, Flond.

Juli 4.-7. Int. Walservereinigung: Wanderung 2013 in O. 47 Walliser, in Begleitung von
Monika Alig und Ursula Janka-Alig, geniessen bei schönstem Wetter unsere
Gegend. − 7. BBO: Bundesamt für Verkehr legt BBO kurz still. Am 9. wieder in
Betrieb. − 7.-13. Jugend-Brass-Band GR: Kursswoche mit Konzert am 12.7. − 14.
Bike-Marathon ab Lumbreiner Brücke durch O.

Aug. 16. IG Sezner-Umsu-Grenerberg: 1. GV, Hotel Central. Präs. Gaudenz Alig-Rohner,
Tobel. − 17. Surselva Tourismus will mit Carlo Janka die Kinder auf die Skipiste
zurück holen. − 19./21. Volleyball und Turnbeginn. − 22. Turnbeginn Sen. − 22.-25.
IWV: 2. Walliser Gruppe geniesst mit 42 Pers. ein herrliches Wochenende in O.
Eingeladen: Hansruedi Casanova, Ursula Janka, Monika Alig (Mitwanderin). − 24.
JS: Internes Jagdschiessen. − 29. TV Turnbeginn.

Sept. 8. ESO: Int. Sommerstock-Turnier, Brigels. Gruppe 1, 1. Rang ESO (T. Janka, E.
Müller, M. Berther). − 10. FV: Sen.-Reise, Disentis. Besichtigung Käserei und
Klosterbesuch. − 27. DTV: An Vereinsleitertagung in Schiers werden 7 O-
Turnerinnen für 30 Jahre Zugehörigkeit geehrt. − 29. SST: Sporttag , Flims.

Okt. 5. Fischerv.: Teichabfischen. − Fanclub Christian Spescha: GV, Rest. Talstation
Valata. Präs. Andi Senn, Igis. − 18. Verein Opera Viva: Orientierung zur Oper „Der
Freischütz“ von Carl Maria von Weber, Galerie Mirer. Aufführungen: 25.7.-10.8.14.
− 19. VZV: Sehr gute Resultate der „O-Missen“ an der Rinderausstellung
Waltensburg. − PSO: GV Rest. Stai. Präs. Hansruedi Casanova-Shalar, Mf. −
25./26. FV: Engel basteln aus Schwemmholz und Rostblech. − 26. BBO: 46. ord.
GV im MZG. Präs. Josef Brunner, Ilanz. Betriebsertrag: 5'458'223 Fr.
Betriebsaufwand: 2'756'591 Fr. Bis 31.10. Saisonabos 2013/14 mit 5% Rabatt. − 29.
HGV O-Mundaun: Herbst-GV bei UP-Haushaltgeräte, Ilanz. Präs. Erwin Senn-
Hess, Valata. Gastreferent: Giusep Fry, GFC-Sportmanagement.

Nov. 2. Fischerv.: GV, Rest. St. M. Präs. Georg Alig-Gartmann, Tschappina. −
Jumpfarav.: Einladung zur Gründungs-V. Präs. Nicole Mirer, Zarzana. − 9. DTV:
GV im Mundauns. Präs. Brigitte Spescha, Pilavarda. Ehrung vieler fleissiger Tur -
ner innen. − 15. MGO/Tambouren: GV, Rest. Agarta. Präs. Fritz Äschbach, Chur/O.
− 16. TV: GV, Rest. Agarta. Präs. Remo Berther, Mf. − 22. Fanclub Carlo Janka: GV,
Rest. Stai. Präs. Pirmin Janka, Miraniga. − 23. JS: Pfefferabend mit Trophäen schau,
Hotel Central. − 24. FV: Familiensuppentag, MZG. − 25. Gruppe Eine Welt: Beginn
Kranzwoche. − Surselva Tourismus AG: ST wird effizienter. Ge mein sames Konzept
für Imprimate. Ilanz als Märchenstadt und surselvische Kulinarik im Zürcher In-
Lokal, u. a. mit Andreas Baselgia, Küchenchef Hotel Central. (Kochschau 15.12.13).
− 29. Gruppe Eine Welt: Adventsmarkt b. Stein hau ser Zentrum zu Gu. verschiede-
ner Hilfswerke. − 30. SSCO: Wisali-Abend, MZG.
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Dez. 1. FV. GV, Steinhauser Zentrum. Präs. Barbara Alig-Janka, Tschappina. − DTV:
Chlaushock. − 4. VVO: Ausgabe Winterprogramm. − 5. Knabenschaft: Sàmachlààs-
Psuach. − 10. Alp Gre: V Rechtebesitzer. − 13. Kirchenchor: GV, Hotel Mundauns.
Präs. Margrith Maissen-Manser, Tusen. − ESO: Aufruf zum Montags-
Winterplauschturnier (Dez. 13-Febr. 14). − 14. I’alp. V der Rechtebesitzer. − 21.
Ski- und Snowboardschule: GV, Rest. Agarta. Präs. Nicole Alig, Tobel.

Stiftung Steinhauser Zentrum:
Jan. 25. Jeden Monat gibt’s einen Senioren/innen Mittagstisch.
März 22. Einladung zum 100. Senioren/innen Mittagstisch.
Sept. 7. 10 Jahre Steinhauser Zentrum, Apéro für alle. Ab 12 Uhr Mittagessen, musikali-

sche Darbietungen, Ansprachen, Ballonwetbewerb, Dessertbuffet.

Ski Alpin, Carlo Janka:
Situation ist besser als vor einem Jahr. Nach einer Pause Anfang Saison belegt er in Wengen
den 3. Rang der Super-Kombination. Dann kommt eine Durststrecke, die gehöre nun mal
zum Leben eines Sportlers. Sein Trost, der einzige Podestplatz der CH-Männer. Der Start in
den Winter 2013/14 lässt hoffen. In Beaver Creek belegt er mit Startnr. 68 im RS den 6.
Rang. Es folgen weitere gute Plätze bis Ende Jahr. Mögen seine Wünsche in Erfüllung
gehen – wir drücken die Daumen.

Ski Alpin, Christian Spescha:
Bei ihm läuft auch nicht immer alles nach Plan. Er bleibt im B-Kader. Leider ist die Saison
2013/14 für ihn durch einen Unfall im Dez. schon vorbei. Wir wünschen alles Gute und hof-
fen auf eine Wiederkehr.

Ski Alpin, Noemi Rüsch
Sie hat für den grössten Coup der Saison gesorgt. Als eine national wenig bekannte Fahrerin
wurde sie am 23.4.13 in Davos CH-Meisterin im RS, 3 Hundertstel vor Lara Gut vom
Swiss-Ski-Team. Bravo! Sie steigt ins C-Kader auf. Viel Glück.

Wisali
Unsere Wisali waren voll im Einsatz, z.B. an einem nat. Vergleichsrennen U16 in
Ebenalp/Horn. Es folgten an verschiedenen Orten ausgetragene Cups, Rennen an der
Interregion Ost. Am Migros- und Bündner Cup, die in O stattfanden, durften sie sich mit fast
800 Rennbegeisterten Kindern messen. Es gab sogar Gewinner. Man reiste an die Bündn.-
und CH-Meisterschaften. Am Grand-Prix-Migros Finale auf dem Stoos schaute ein 25. und
30. Rang heraus. Alles aufzuzählen ist fast nicht möglich. Also, macht weiter so, dann bleibt
der Erfolg nicht aus.

Reiten, Silvia Casanova
Im April, in Fehraltdorf grosse Auftritte von Silvia. Sieg im Hauptrennen mit Vollblüter Cap
Sizun. Im Hürdenrennen doppelt sie gleich nach und gewinnt auf Oh Colin, nachdem sie
mehrere Monate verletzungsbedingt ausgefallen war. Im Mai, in Frauenfeld gewinnen Silvia
und Cap Sizun das Flachrennen über 1850 m in Rekordzeit von 1:56.96 Min. Noch nie war
in Frauenfeld ein Paar so schnell unterwegs. Maienfeld Okt.: Oh Colin mit Silvia im Sattel
gewinnt überlegen im Hauptereignis, den grossen Preis von Maienfeld, dem mit 5400 m
längsten und schwierigsten Pferderennen der Schweiz. Eine Woche später holt sie sich noch
einen Sieg, stürzt aber im letzten Rennen, mit hoffentlich nicht grossen Folgen. In Maienfeld
sichert sie sich mit ihrem 12. Saisonsieg erstmals den CH-Meistertitel als erfolgreichste
Hindernisrennreiterin. Das ist nur ein kleiner Auszug aus ihrer Karriere. Keine Stürze, aber
gute Kondition wünschen wir weiterhin.
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Übriges:
Jan. 18. Telesguard: Klosterschule Disentis: Larissa Janka, Affeier, spielt im Musical

„Die Schöne und das Biest“. Es ist die Maturaarbeit von Adrian Büchler, Sagens.
Febr. 21. Telesguard, 50 Jahre RTR: Antonia Tschuor-Venzin, Misanenga, berichtet über

die Erlebnisse des Lawinenwinters 1975. Sie lag 25 Std. unter der Lawine in Acla,
Medel. – 27. La Q: Barbara Casanova (Tobel) Cusco, Peru berichtet über ihre Arbeit
mit mehr als 350 Kindern, denen „Urpi Wasa“ im letzten Jahr Obdach und Hilfe für
den Schritt in ihr Leben gegeben hat.

März 14. Wandergruppe Pro Senectute Surselva verbringt herrlichen Winterwandertag in
Obersaxen.

April 11. Valentin Alig jun. Axenstein, ist mit seiner Freundin in der Sendung „Weniger ist
mehr“ von SRF1 im Finale, leider mit wenig Glück.

Mai 11. Tamins-Kunkels: MTB-Bergrennen, 5. Rang für Manuela Schweizer-Caminada,
Affeier. – 24. 20 Jahre Bibliothek O: Jubiläumsapéro. – 26. Ilanzer Reitturnier:
Manuela Henny-Caviezel, Mf holt sich u. a. einen 5. Rang.

Juni 2. Angelika Janka, Markal übernimmt die Camona Punteglias, 2311 m ü. M., als
Hüttenwartin. Am 26.7. berichtet Sabine Dahinden, Red. SF1 in der Sendung
„Schweiz aktuell“, wie sie sich als Gehilfin bei Angelika anstellt. – 21. Schaugarten
Valata: Ab sofort jeden Mo bei trockener Witterung von 9-11 Uhr geöffnet.

Aug. 10. Feuer in den Alpen, auf Umsu. Für eine Alpenregion ohne Industrieanlagen.
Mahnfeuer gegen Windpark. – 9./10. Aufmarsch der Tambouren O gehört am
Ilanzer Städtlifest schon zur Tradition. – 15. Brigels: Konzert mit Tibas, Tibana.
Aus O sind Esther Schnider mit Tochter Nadine, Valata dabei.

Sept. 5. Sporttag mit Weltmeister: Schüler aus Wädenswil verbringen ihr Schullager in
Miraniga und geniessen den Tag mit Carlo Janka. – 13. Bibliothek O: Offene Tür
mit Zniini und Wettbewerb. – 22. Vreni Steiner, Uster organisiert einen
Alpgottesdienst, danach Benefizkonzert mit bekannten Künstlern der Schw. Musik,
zu Gu. zerebral gelähmter Menschen.

Okt. 19. Eröffnung „art-galerie“ in Mf, Schnaggabial.
Dez. 9. SO: Convivenza ist nun auch „walserisch“. Den Auftakt macht Leonie Barandun-

Alig, sie schreibt die Kolumne im Obarsàxar Titsch. – La Q: Unter der Leitung der
Wirtin Silvana Desax werden im Vanis fast 30 Sorten Guetzli gebacken und an die
Kleinsten verteilt. – 17. La Q: Der Windpark Lugnez/O, geplant vom EW Zürich
und Altaventa könnte vom Bonus alpin profitieren. Die Gegner sind empört.

Monika Alig
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Eidgenössische Volksabstimmungen 2013 Resultate Obersaxen

HCRGnienaj)e)d)c)b)amutaD

03.03. Abzocker Initiative 643 360 55,9 8 352 218 134 ja ja

Anpassung Familienpolitik 643 357 55,2 6 351 147 204 nein ja

Änderung Raumplan-Gesetz 643 352 54,7 7 345 173 172 ja ja

09.06. Volkswahl Bundesrat 643 216 33,5 2 214 41 173 nein nein

Änderung Asylgesetz 643 215 33,4 4 211 172 39 ja ja

22.09. Ja, Aufhebung Wehrpflicht 640 244 38,1 4 240 35 205 nein nein

Epidemiengesetz 640 243 37,9 9 234 140 94 ja ja

Tankstellen-Öffnungszeiten 640 234 36,5 7 227 132 95 ja ja

24.11. 1:12-Initiative 638 310 48,5 5 305 75 230 nein nein

Familieninitiative 638 308 48,2 6 302 118 184 nein nein

Preiserhöhung
Autobahnvignette

638 307 48,1 7 300 135 165 nein nein

Kantonale Volksabstimmungen 2013 Resultate Obersaxen

03.03. Proporzinitiative 643 354 55,0 11 343 90 253 nein

Olymp. Winterspiele 2022 643 370 57,5 4 366 242 124 nein

Aufhebung Behördenref. 643 341 53,0 18 323 203 120 ja

22.09. Anti-Kohle-Initiative 640 228 35,6 9 219 93 110 ja

Gegenvorschlag 640 228 35,6 9 219 128 68 ja

Stichfrage 640 288 35,6 9 219 64 126 ja

Gegenvorschlag: 23 ohne Antwort. Stichfrage: 29 ohne Antwort.

a) Stimmberechtigte b) eingelangte Stimmzettel c) Beteiligung in % = b x 100 : a) d) leer,
ungültig e) gültige Stimmen

Monika Alig
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Fortsetzung von S. 2274

Bauernregeln → Feuer, Karfreitag, Loostàga, Kuh, Mond, Schwein, Stephanstag,
Wetter.

Bauer-Zoller Maria Augusta (1869-1935) ex Josef Anton Zoller-König, wurde 1923 in
Obersaxen wieder eingebürgert.

Baum (Joh.) Bartholomäus (Josef) (1761-1832 ex Deutschland), 1817 ordiniert, wirkte
in Waldbreitbach, Balzers, von Okt. ?1819-Okt. ?1821 als Kaplan in St. Martin, später in
Deutschland (TA 20).

Bäume. In der letzten Eiszeit (Würmzeit) lag Obersaxen unter einer ca. 1300 m dicken
Eisschicht begraben; das frühere Leben von Pflanzen und Tieren starb. Erst um 10 000
v. Chr. konnten die durch die Eiszeit verdrängten Bäume und Sträucher allmählich wie-
der einwandern. Die erneute Bewaldung von Obersaxen darf auf ca. 9700 v. Chr. datiert
werden, vorerst bis etwa 1500 m ü. M., später vielleicht um 7500 v. Chr. bis gegen 2000
m ü. M. Dieser Wald bestand mehrheitlich aus Föhren und Birken, welche gegen 7000 v.
Chr. von Wärme liebenden Gehölzen, wie Eichen, Linden, Ulmen und Erlen verdrängt
wurden. Um 5000 v. Chr. wanderte aus den Westalpen die Weisstanne (Tanne) ein und
verdrängte die Laubhölzer rasch. Die Rottanne (Fichte) ersetzte um 4000 v. Chr. die
Weisstanne und dominiert seither das Waldbild im Vorderrheintal. Die Rottanne, hier
einfach Tanne genannt, nimmt etwa 99% (2003) des Obersaxer Waldes ein → Tanne.
OSB-Pater Karl Hager veröffentlichte 1916 eine Studie über die „Holzarten im
Vorderrheintal“, welche auch interessante Einzelheiten für Obersaxen hervorhebt.
Josef Janka-Casanova (1855-1936) hält um 1885 (Bühler IV, 7) fest: „Man hat in jüng-
ster Zeit Pflanzungen von Lärchen angelegt, die an einigen Orten trefflich gedeihen. In
den höheren Bergwäldern trifft man hin und wieder Arven an, eigentliche reine
Bestände dieser Gattung gibt es nicht.“

Um unerwünschten Baumbestand zu roden, zurück zu dämmen, kann man gschwenta,
d.h. Piischa, junge Tännchen umsagen oder stehende Bäume unten herum schälen,
damit sie verdorren, absterben. Schleiza bedeutet entrinden von gefällten Bäumen. An
Stock ist ein Baumstrunk, noch stehend im Wald oder zersägt vor dem Spalten zu
Heizholz. An Schitstock, einen wackeren Baumstrunk oder dicken Stock braucht man,
um darauf von Hand Holz zu spalten, Holz z schida. Schwààrta sind die zwei
Randbretter eines zersägten Baumstammes, verwendet z.B. für einen Schwartenzaun,
Schwààrtazüü oder zum Bau der Wände eines Schwiifigglars. Dazu → Cavrida,
gschwenta, runcare, Schwààrta.

Bäume, Baumbestand → Wald, Privatwald.

Baumharz, Harz der Rottanne. Solange es klebrig, weich ist, wird es Leertschara
genannt. Mit gequetschtem, in ein Tuch eingewickeltem Harz wurden einst Wundum -
schlä ge gemacht (wärmend). Vor der Hausmetzg sammelte man Harz, um damit die im
Brühwasser eingelegten Schweine zu bestreichen. Die Borsten verklebten sich und
konnten dann besser abgeschabt werden. → Briatrogg.
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Baumwanze → Chriasastiichar, Wantala.

Bauwesen. In den Jahren 1974-83 wurde in Obersaxen sehr viel gebaut. Total waren es
468 publizierte Bauvorhaben, davon 155 landwirtschaftlicher, alpwirtschaftlicher oder
gewerblicher Natur. 232 Neu-, Um- und Anbauten von Wohn- und Ferienhäusern, 81
verschiedene. Zählte Obersaxen 1970 noch total 242 Gebäude mit Wohnungen, so
waren es 1980 bereits 367, also eine Zunahme von 52 % in 10 Jahren. Von 1961-80 wur-
den z.B. 114 Ferienhäuser erstellt (TA) → Gebäude, Häuser, Wohnungen und unter
Dörfer-, Weilernamen, Tourismus.
Die Feuerpolizei-Verordnung von 1912 enthielt wohl etliche Bestimmungen bau- und
wohntechnischer Natur, so z.B. das Verbot der Verwendung von „hölzernen Spuck -
näpfen mit Sägespanfüllung“ → Spüuwtriggli. Ein eigentliches Baugesetz mit 116
Artikeln wurde erst am 25. Febr. 1977 von der Gemeindeversammlung und am 10. Juli
1978 von der Kantonsregierung genehmigt.

Bearth Johann Franz (1886-1964 ex Somvix) �� 1923 die Witwe Maria Anna Caduff,
geb. Mirer (1889-1962), liess sich 1923 in Platta nieder.

Bedachung → Dach, Schindeln.

beed, beeda, beedi heisst beide; beed sind dàà gsi – beide (Männer) waren hier; beeda
laant là griaza – beide (Frauen) lassen grüssen; beedi gaant in d Schual – beide (Kinder)
gehen zur Schule.

Beeren. Beerenarten, wild wachsende und kultivierte: Farbe der Früchte in Klammern,
dann Dialektname Obarsàxartitsch.
Berberitze (rot) Spitzbari Maulbeere (rötlich) Mallbari
Brombeere (schwarzrot) Brombari Preiselbeere (rot) Griiffla
Erdbeere (rot) Aarpari Rauschbeere (blauschwarz) ?
Heidelbeere (blau) Plaubari Stachelbeere (rotbraun) Stàchalbari
Himbeere (rot) Himpari Sumpfheidelbeere (hellblau) Bludara
Holunder (rot, schwarz) roota Holdar, Vogelbeere (rot) Giratschbari
schwàrza Holdar Wacholder (schwarz) Raggholdar, 
Johannisbeere (rot, gelb, schwarz) Süüfa Wàchholdar

Im August 1902 wurden zwei Frauen aus Truns mit je 10 Fr. gebüsst, weil sie das „amt-
lich erlassene Beerenlese-Verbot“ übertreten hatten (Gde-Prot. I, 276).Vernünftiges
Bee renlesen ist selbstverständlich nicht strafbar. Beeren abzupfen heisst; Bari lasa, Bari
àblasa, auch àbstrupfa. Einen Strauch leer lesen heisst plugga, pluggat – d Süüfastüda
heiwar laar pluggat.

beesch; beescha, beeschi, beeschas heisst böse, aar ischt beescha, schii ischt beeschi,
as ischt beeschas.
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beeschara, peescharat heisst, dass sich etwas verschlimmert. Mit schiinara Chrànkat
hets peescharat. – Seine Krankheit hat sich verschlechtert.

Begräbnis, Beerdigung hiess einst Vargrebnisch, heute Begrebnis oder neuestens,
angepasst ans Hochdeutsche, auch Beaardigung. Am Tag vor der Beerdigung werden,
wenn die Leiche aus einem Hof ist, auch in der dortigen Kapelle, nach dem
Mittagsläuten alle Glocken ½ Stunde lang geläutet (bis ca. 1950 wurde 1 Std. geläutet).
Dieser Brauch heisst Varscheidnis-Lita. Als die Leiche noch im Haus aufgebahrt wurde,
beteten die Angehörigen am Sarg das alte Walser Totengebet, im Wechsel mit einem
Vaterunser. Dazu → Grab, Tod.

beide → beed, beeda, beedi. Doch wadara, wadari, wadars heisst; welcher, welche, wel-
ches von beiden oder von allen → wadara. Eitwadara ist einer von beiden und keitwa-
dara ist keiner von beiden oder von allen.

Beil, Bial →Axt.

beiloos; beiloosa, beiloosi, beiloosas ist jemand, wenn er Muskelkater hat. Ar chunnt
beiloosa, schii chunnt beiloosi, as chunnt beiloosas. Der Ausdruck geht zurück auf die
Vorstellung, dass der empfundene Schmerz so sei, wie wenn das Fleisch, die Muskeln
sich von den Knochen gelöst hätten.

Beinhaus (carnarium). Ein solches bestand bis zur Vergrös se rung
des Friedhofs von 1902/03 oder bis zum Abbruch der alten
Kirche im 1904 auch in Meierhof. In ihm wurden die Gebeine,
Schädel der Toten nach der Exhumierung verwahrt. Aus dem
Visitationsbericht von 1643 geht hervor, dass es vor der Seitentür,
welche südlich in den Friedhof führe, stehe. Das beweist auch
nebenstehendes Foto von 1901. Es ist ein kleiner, freistehender
Bau, ein Kapellchen mit sehr schlankem Türmchen, nördlich der damaligen
Friedhofmauer, vor dem Kirchturm. Im Pfarrarchiv steht ein Altärchen, das mit der
Darstellung der hl. Familie (Jesus, Maria und Josef) vielleicht einmal im Beinhaus
stand? → auch Pfarrkirche, Heft 1995.

Beisässen, Hintersässen, genannt Nidarsass → Hintersässen.

beita, peitat heisst warten, gewartet. Han ich jatz an Lengi uf dich peitat! – Habe ich
jetzt lange auf dich gewartet! Dieser Ausdruck ist am Verschwinden.

Beleuchtung → Licht, Strom.

bella, biala, romanisch aus lateinisch bellus = schön, gut → Bellaua, Pilavarda.

Bellamorta. Die Vergleichsurkunde zwischen .von Zollern und von Limpurg von 1468
(HHSTA Wien) vermerkt: “Jtem den Meygerhoff Bellamorta und Walgafryda gilt drue
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Schillingwert Korn und drue Schillingwert Kaes mer zweÿ Schillingwert Korn und
zweÿ Schillingwert Kaes”.
Lehrer und Förster Johann Martin Janka-Berther (1826-1901) erzählte um 1895 seinen
Kindern, dass Bellamorta ein Gut bei der “Teufelsplatte” (Platta lada) auf der Grenze
Obersaxen-Flond gewesen sei. 1958 war man sich nicht einig, welche Platte an der
Strasse zwischen Valata und Flond die richtige Teufelsplatte sei (Büchli III, 301).
Es darf aber fast mit Sicherheit angenommen werden, dass Bellamorta hier im östlich-
sten Zipfel von Obersaxen zu suchen ist, denn das im gleichen Zug erwähnte
Walgafryda, Val Cavrida, „Cavridatal“, heute Ober- oder Untercavrida genannt, ist auch
in dieser Gegend.

Bellaua, Palààwa, lateinisch; bella aqua, roma-
nisch bel aua (gutes, schönes Wasser). Der Hof, der
Weiler Bellaua, Palààwa liegt südöstlich von
Axenstein, nördlich von Platta in 1098 m ü. M.
Sandiger Lehmboden, gute Durchlässigkeit.
Untergrund Verrucano. Oberfläche etwas steinig,
geschützte, aber schattige Lage (Anfang Dezember
bis Mitte Januar kaum Sonne).
Die offen sprudelnde Quelle, „ds priamt Wàssar“ (Büchli III,
257) „am Fuss einer Halde“, etwas südöstlich des kleinen
Ferienhauses, gab dem Weiler den Namen. Diese Stelle
befindet sich ca. in der Mitte des Weilers. Das Wasser wurde
früher durch eine Holzwand aufgestaut, dort geschöpft und in
die Häuser getragen. 1939 wurde im Norden der Quelle,
oberhalb der heutigen Strasse ein kleines Gebäude erstellt, in
welches ein mechanisches Werk, „Widder“ genannt, hinein-
gestellt wurde. Das Quellwasser floss jetzt zum „Widder“
hinunter, um nun von zuunterst Bellaua nach zuoberst ins
Reservoir, also etwas südlich des obersten Hauses gepumpt
zu werden. Von hier aus wurde es in die zwei damals
bewohnten Häuser geleitet und speiste den Brunnen, der

heute noch etwas südlich der
Quelle auf einer kleinen
Ebene steht und die Jahrzahl
1939 trägt. Dazu → auch
W a s s e r v e r s o r g u n g
Innertobel, „Widder“ Bell -
aua und e/ Wasser -
versorgung Innertobel ab
1978-2000.

2291

Ansicht Widder.

Widder, hydraulische Wasser -
pumpe. Be schrieb → S. 2292.

(Lexikon SVB, Bd. I)

Um 1930: v.l.n.r. Kornhist, Johannes Kapelle, dahinter
Stall, rechts Haus und Speicher.                   Archivfoto.
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Zur Funktion eines hydraulischen Widders: Aus dem Behälter a fliesst das Wasser durch
das Fallrohr b zum geöffneten Stossventil c hinaus. Nach Erreichen einer gewissen
Geschwindigkeit schliesst der Wasserdruck das Stossventil c und öffnet das Druckventil
d, so dass das Wasser in den Windkessel f hinein strömt, dort die Luft zusammenpresst
und durch den inneren Überdruck im Steigrohr g über das Niveau von g gehoben wird.
Gleichzeitig aber fliesst es infolge des inneren Überdrucks durch das Druckventil
zurück, schliesst dieses, wobei das Wasser aus a von neuem durch das unterdessen wie-
der geöffnete Stossventil c entweicht. Dieser Vorgang wiederholt sich laufend.
Wassergewinn: Nur ein Drittel des vorhandenen Wassers konnte so wirklich ins
Reservoir gelangen.

September 2012: unten Bellaua, Palààwa mit grossem Stall, oben rechts Platta, Plàtta,
oben links Chriegli, Chriaggli. Foto Thomas Buschor.

Etwa 60 m östlich von Bellaua fliesst das Plattabächlein nordwärts und fliesst zwischen
Bellaua und Wildmatt von links ins Chrieglibächlein, Chriagglibachli, das östlich vom
Selvli durchfliesst und bei der Eisenbahnbrücke in Tavanasa in den Rhein mündet. (Die
kleinen Bäche im Innertobel haben auf den Karten keine Namen, werden aber von den
Einheimischen z. T. bei jedem Abschnitt nach dem benachbarten Stall oder Weiler
benannt, wechseln also ihren Namen von der Quelle bis zur Mündung z. T. öfter.)

Die 3. Klass-Strasse Canterdun-Platta-Bellaua-Axenstein wurde 1963-73 neu gebaut,
etwas später ausgebaut, 1974 zur Kantonsstrasse erklärt.
Elektrisches Licht gibt es seit 1942 (Gleichstrom → Gulotti), seit Weihnachten 1947
Wechselstrom → Strom.
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Wasserversorgung → oben und Wasserversorgungen im Innertobel. Abwasser ist nicht
an ARA angeschlossen, private Hauskläranlagen → ARA. Bellaua hat einen
Dorfbrunnen, Tränkebrunnen mit der Jahrzahl 1939 → oben. Am Anfang hatte er einen
Spültrog zum Waschen angehängt, der dann aber mit den Jahren überflüssig war und
demontiert wurde.
Postbedienung: Bis 31. Januar 1959 durch Poststelle Tavanasa, ab 1. Februar 1959 bis
31. Mai 2003 durch Post Friggahüss, ab 1. Juni 2003 durch Post Meierhof.
Einwohner 1910: 7, 1950: 14, 1980: 5, 2014: 4.
Haushaltungen 1910: 2, 1980 2, 2012: 4 (2 ständig, 2 für Ferien)
Bewohnte Gebäude 1880: 4, 1910: 2, 1980: 3 (2 ständig bewohnt, 1 Ferienhaus), 2012: 3
(1 ständig bewohnt, 2 Ferienhäuser).
Baujahr der Häuser: Haus oberhalb Kapelle, nördlich der Strasse; 1813 Ostteil, 1843
Westteil (Anbau). - Haus unterhalb, nordöstlich der Kapelle; 1783. Dieses soll einst als
Doppelwohnhaus gebaut worden sein. Ca. Mitte des 20. Jh. wurde dann die leere
Hausseite vom Anwohner dazu gekauft und umgebaut. - Haus nordwestlich Kapelle;
1750 oder 1759 (letzte Zahl wurde bei einem Umbau beschädigt). Dieses heutige
Ferienhäuschen war nach Überlieferung einst ein Doppelwohnhaus. Bis gegen 1900 soll
mindestens eine Hälfte bewohnt gewesen sein. Ca. 1920 wurde die Westhälfte abgetra-
gen und der verbleibende Teil als Speicher gebraucht. 1979/80 wurde das Gebäude zum
Ferienhaus umgebaut. - Das 4. Haus, das anno 1880 gezählt wurde, stand etwas westlich
des Hauses von 1783.

Ställe: 2012 gibt es in Bellaua noch 5 alte Ställe. 1997 wurde im Norden des Weilers, auf
der Platte, uf dr Plàtta ein moderner Viehstall mit permanentem Auslauf für 28
Mutterkühe und Kälber gebaut.
Kornhisten, Hischta: Zur Zeit der Selbstversorgung standen in Bellaua 2 Kornhisten,
eine dreibäumige → Foto oben und 1 zweibäumige. Erklärung → Hist.
Speicher, Spiichar: Östlich des Hauses von 1783 steht einer der letzten Speicher in
Obersaxen → Foto oben, heute umgebaut, umgenutzt → Speicher.
Backofen, Bàchofa: Im N des ganzjährig bewohnten Hauses von 1783 ist ein Backofen
mit seitlichem Vorbau, der noch zum Backen benutzt werden kann. Im Haus oben an der
Strasse gibt es einen Backofen im Keller → Backöfen.

1980: Bellaua von Süden. 
Foto M. Buschor.

1996: Bellaua von Osten.
Foto ME-J.
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Geschichtliches: Urkundlich erstmals belegt ist Bellaua 1468 in der Erbeinigung zwi-
schen den Grafen von Zollern und von Limpurg: „Item der Hoff Saxenstein und das
stugk Bellawa … Item die Colonie Bellawa gilt ein Churwälsch margk“. Diese Leute,
die „Kolonen“, die „Grundhörigen“, bebauten gegen eine bestimmte Geld- oder Natural-
Abgabe eine „colonia“, die ihnen von den Grundherren zugewiesen wurde. Die
„Kolonen“ waren nur halbfrei; denn sie waren mit dem Gut so verbunden, dass sie es
weder verlassen, noch von ihm entfernt werden durften. Sie konnten somit nur mit ihm
verkauft werden.
Etwas später, 1481 ist „Fridtly Brunolt zu Belaunca“ erwähnt (GA 23). Büchli II, 281
gibt in seiner Mythologischen Landeskunde an, dass bei der Pest in Bellaua „àlli üss -
gschtoorba sigant … nü ei Parsoo sig zrugg pliba“. Zwischen 1626 und 1655 ist für Bel -
laua wirklich nur eine Taufe zu belegen: „Jöri des Hans Faller zu Bellaua“. War der Vater
oder die Mutter des „Jöri“ vielleicht die einzige Person, die hier die Pest überlebt hatte?

In Bellaua soll nach Überlieferung früher eine Wirtschaft bestanden haben. Vielleicht
handelte es sich um eine „Unterkunft“ für Durchreisende, Säumer, was auch für Axen -
stein angenommen werden kann → bei Axenstein: Wirtschaft. An der Westwand des
Hau ses von 1783 war Anfang des 20. Jh. noch eine aufgemalte Heiligenfigur zu er ken -
nen. Ob das ein Hinweis auf eine Raststätte sein könnte? Christoforus als Reisebegleiter?
Bis 1901 machten die Obersaxer am St. Annatag, 26. Juli „nach Sitte der Altvorderen
einen Bittgang“ zur Kapelle St. Anna in Truns. (Wahrscheinlich in Erinnerung an den
Schwur zu Truns, der Gründung des Grauen Bundes von 1424.) In Bellaua gab es eine
Pause und der Pfarrer fragte die „in pleno“ versammelte Gemeinde an, ob die Prozession
nach Truns fortgesetzt werden solle? →Anna Prozession.
Am Johannesfest, 24. Juni (Patron der Kapelle), fand nach Überlieferung bis 1903? eine
Chilbi statt, wo auswärtige Krämer, Chraamar ihre Waren feilhielten. D Chilbi sei
jedoch eingegangen, weil zu wenig verkauft wurde. Heute wird am Patronatstag hier
eine Hl. Messe gefeiert. (TA, ME-J, neuere Auskunft: Johann Casanova, Kaspar
Casanova, Peter Alig, Marcella Buschor, Valentin Alig)

2012: Backofen. Foto EE. Alte Quelle → auch oben. Foto J. Buschor.
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Bellauer Allmend, Palààwar Àllmei, zwischen Platta und Bellaua, ca. 90 Aren gross,
wurde 1968 bei der Güterzusammenlegung an Private als „Land gegen Land“ zugeteilt.
Heute (2012) ist alles zu Wald eingewachsen.

Bellauer Bächlein. Seine Quelle ist das „berühmte Wasser“ mitten im Weiler → Bell -
aua. Damit man das Wasser besser nutzen konnte, wurde 1939 der „Widder“ Bellaua
erstellt. Das Bächlein fliesst von 1090 m ü. M nordwärts, mündet 798 m ü. M. oberhalb
Tavanasa in den Vorderrhein. Totallänge 550 m, davon 180 m auf Obersaxer Gebiet.
Totalgefälle 53,1%, ohne Brücken, im Selvli nur Steinplattendurchlass. Nachdem der
Widder ausser Betrieb kam, wurde die Quelle, die in ihrer Umgebung zu nassen Stellen
führte z. T. gefasst und abgeleitet.

Bellauer Boden, Palààwar Boda, ca. 1 ha grosse, fast ebene Wiese östlich der Kapelle,
östlich begrenzt vom Plattabächlein.

Bellauer Halde, Palààwar Hààlta, ca. 3 ha grosse, steile, nordwärts geneigte Hang -
wiese, östlich der Strassenkurve beginnend und bis östlich des Bächleins zum Wald hin-
aus und gegen das Sperberloch, Sparbarloch hinunter reichend, im S vom Calenda-
Fahrweg begrenzt.
Weitere Flurnamen bei Bellaua: Südlich Calenda-Fahrweg heisst das Gelände Zabell.
Östlich der Hààlta heisst der Zipfel, der in den Wald hineinreicht Baita. Die Kapelle
steht auf der Kapellenwiese, uf am Chàppalischtuck. Das mit einigen Stauden bewachse-
ne Dreieck zwischen Strasse, Calendaweg und Bächlein südöstlich Bellaua nennt man
Mariilischtüda. Carnaggel, Carnàggal heisst es im Westen von Bellaua nördlich der
Strasse (einst Quellfassung für Axenstein), d Luzistick sind im Westen von Bellaua süd-
lich der Strasse (einst ebenfalls Quelle für Axenstein), innere und äussere Platte (vorwie-
gend mit Eichen bewaldet) in der Nähe des grossen Stalles und Jankaloch, Jànggaloch
nordwestlich desselben.

Bellauer Kapelle → Johannes Kapelle.

Bellawa → Bellaua.

Bellawardia → Pilavarda.

Bellegarde, v. Bellegarde Heinrich Josef Johann (1756-1846) österreichischer
Generalfeldmarschall, nahm am 17. Okt. 1798 in Chur mit General Auffenberg und dem
österreichischen Geschäftsträger Cronthal an der Konferenz mit dem bündnerischen
Kriegsrat teil, der die „drei Bundesobersten mit Alt-Landrichter Rüedi“ (Peter Anton
Riedi 1742-1822? von Obersaxen) beauftragte, mit den Österreichern ein Übereinkom-
men zu treffen über die „unumgänglich notwendig gefundene Einrückung“ der Österrei-
cher in Bünden (Rufer, S. 165). Er griff am 30. April 1799 die Franzosen (General
Lecourbe) bei Ramosch an, vertrieb sie aus dem Unterengadin, rückte im Mai 1799 über
Flüela, Albula, Julier ins Innere des Kantons, zwang Lecourbe zum Rückzug über San
Bernardino nach Bellinzona, zog Ende Mai 1799 mit über 20’000 Mann durch das
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Engadin und Bergell nach Italien. Seine Unterführer waren Auffenberg und Hotze, sein
militärischer Gegner General Masséna von Frankreich. (TA)

Bellinzona wurde früher bei uns Bellenz genannt. Man trieb Vieh an die dortigen
Viehmärkte sowie an die Märkte von Lugano, genannt Lauis → Palenzari.

Belmonter Fehde → Zelegga.

Bemssal, dr. Dieses Wort für Pinsel ist nicht mehr in Gebrauch.

Bendar, in da Bendar, Flurname → Bänder.

Benedikt von Nursia (480?-543), Heiliger, seine Regel wurde die Grundlage des abend-
ländischen Mönchtums. Fest: 21. März; Attribute: Rabe mit Brot, zerbrochener Kelch
mit Schlange. Benedikt und seine Schwester Scholastika werden in dunklen, trüben
Farben im Frontispizbild des Hauptaltars in der Kapelle St. Antonius von Padua in Egga
dargestellt → Sankt Antonius-Kapelle, Altarblatt, Frontispizbild.

Benedikt, lateinisch: Der Gesegnete. In Obersaxen seit dem 17. Jh. äusserst seltener
Vorname.

Benediktiner-Orden, OSB, O(rdo) S(ancti) B(enedicti). In der um 1600 entstandenen
Bundischen Klosterchronik ist für das Jahr 1213 ein Konventuale Anricus de Sursaxa
erwähnt. Dieser OSB-Mönch stammte ursprünglich aus dem „Vale-Saxo“ (Wallis) und
wohnte in Sursaxa,(Supersaxa, Obersaxen). Damit darf mit an Sicherheit grenzender
Wahrscheinlichkeit angenommen werden, dass die Eltern dieses Mönches bereits Ende
des 12. Jh. als Walser in Obersaxen eingewandert waren →Anricus de Sursaxa.
Folgende Obersaxer legten als Benediktiner ihre Profess ab: Als Pater: Joachim (Martin)
Zoller (1714-93), Godehard (Alois) Riedi (1912-82). Als Bruder: Michael (Johann Peter)
Alig (1717-68), Roman (Viktor Michael) Henny (1853-1928), Gerhard Alig (1969). Als
Schwester: Maura (Barbara Dorothea) Casanova (1875-1926) → Ordensleute.

Benefizium, lateinisch: Wohltat. Der Kaplan, dr Kaplàà von St. Martin wurde mit Heer
(Herr) angesprochen oder auch mit Benefiziat bezeichnet. So sprach man auch vum
Heerahüss (vom Haus des Herrn, des Kaplans).

Benna, d, d Banna, gallisches Wort in der Bedeutung von Trog, welcher auf einen Wa -
gen oder Schlitten aufgesetzt und festgemacht werden kann. Seitdem die Fuhrwerke
auch in Obersaxen an Bedeutung verloren haben, sind auch diese praktischen, wendigen
Transporter verschwunden. → Wagen, g/ Banna.

Bennet, aus Uri stammendes, seit 1758 bis 1847 in Obersaxen niedergelassenes
Geschlecht.

Benzin-Rückerstattung → Landwirtschaft.
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Berberitze oder Sauerdorn (Berberis vulgaris), Spitzbari. Strauch; Blüten in gelben,
hängenden Trauben, Tràggli, schmale, walzenförmige, rote Beeren, Heilpflanze →
Spitzbari, Spitzbaristüda.

Berg → Baarg, Maiensäss.

Berg , Bergspitze ist je nach Grösse as Hoora oder as Hirali. Schwàrzhoora (Piz Gren),
Hi rali westlich Schwàrzhoora. Vergleichende Ableitungen von Kuh- oder Ziegen -
hörnern.

Bergamin Luzi Fidel (1846-1922) ex Obervaz), war 1873-75 Lehrer in Meierhof.

Bergamin Sigisbert (1940 ex Vaz/Obervaz), war 1962-64 Lehrer in St. Martin.

Berg-Anemone, Wildmà, (Anemone alpina), gesetzlich geschützt. Diese Anemone mit
ihren weissen Blüten und dem Fruchtstand, der einer Perücke gleicht, brachte ihr in
Obersaxen den Namen Wildmà ein. Familie Hahnenfussgewächse, hier nicht oft anzu-
treffen → Wildmà. Ihre Schwesterart, die gelbe Schwefelanemone (Pulsatilla alpina), ist
noch seltener. (Hallwag)

Bergbahnen Obersaxen AG nennen sich seit 19. Okt. 1991 die Seilbahnen →
Seilbahnen, Skilifte, Wirtschaften nach 1900.

Bergbau. Ausser wenigen Urkunden wurden für die geschichtliche Übersicht des
Bergbaus in Obersaxen folgende Quellen benutzt:
Fehr: Arthur Fehr, Petrographie und Geologie des Gebietes zwischen Val

Zavragia-Piz Cavel und Obersaxen-Lumbrein; Diss. Zürich 1956
Friedländer: C. Friedländer, Erzvorkommnisse des Bündner Oberlandes und ihre

Begleitgesteine, Geotechnische Serie 16. Lieferung, Heft 1; Bern
1930

Heim: Bruno Heim, Bergbau des Bündner Oberlandes in Terra Grischuna
1970/5

NS: Neuer Sammler; Chur 1806
Plattner: Placidus Plattner, Geschichte des Bergbaus der östlichen Schweiz;

Chur 1878
Salis: Carl Ulysses v. Salis-Marschlins; Handschrift 1810 in StAGR B 223
Staub: Thomas Staub, Mineralogisch-petrographische Untersuchungen an

den Erzvorkommen von Affeier und ihrer Umgebung im Verrucano
von Ilanz-Obersaxen; Diss. Bern 1980

In Obersaxen gibt es zwei frühere Bergwerke:
Cava da Mettal, d.h. nicht „Metallgrube“; sondern Grube, die im Mettal, Mattalti,

Mattal liegt. Abgeleitet von Matte im Sinne von Wiese, Grasfläche.
Parzelle Nr. 196 in Gemeindebesitz. Diese Grube wird auch Affeier-
oder Pifal-Werk genannt.
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Eisengruben, Iisagruaba im Platengertobel, durch welches heute die Strasse von Mi -
sanenga nach Platenga führt. Sie besteht aus einem Hauptstollen (Par -
zelle Nr. 117) und einem kleineren Nebenstollen (Parzelle Nr. 118).

Übersichtsskizze:
1. Cava da Mettal, nordwestlich von Affeier
2. Eisengrube Hauptstollen, südlich von Egga
3. Eisengrube Nebenstollen, südlich vonEgga
A = Affeier; E = Egga

In der Cava da Mettal wurde Fahlerz
gewonnen, d.h. silberarmer Tetradrit und
untergeordnet, spärlich auftretend Pyrit
und Kupferkies. Es wurde irreführend
mehrmals „Silberwerk“, in Obersaxen Silbargruaba genannt, weil vielleicht auch ein-
mal Silber zum Vorschein kam. Die Cava da Mettal liegt im sog. Ilanzer Verrucano, vor
280-230 Mio Jahren gebildet, während die Eisengruben im Platengertobel in den Trias-
Rauhwacken (230-180 Mio Jahren) und im mesozoischen Mantel (225-65 Mio Jahren)
des Gotthardmassivs liegen. Für geologische und mineralogische Einzelheiten wird auf
Cava da Mettal und Eisengruben verwiesen. Geschichtlich tritt die Cava da Mettal
bereits mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlichkeit im Jahre 1459 in Erscheinung,
während die Eisengruben erst um 1826 urkundlich zu belegen sind.
In der bronzezeitlichen Crestaultasiedlung bei Surin im Lugnez konnte nachgewiesen
werden, dass dort schon im zweiten Jahrtausend v. Chr., also vor rund 3500 Jahren,
Kupfererze ausgeschmolzen wurden. Plattner S. 2 hält fest: Der Ausdruck cunicunis im
Tello-Testament von 765 sei eine „fehlerhafte Leseart für cuniculis“ und weise auf
„Bergbau oder Bewässerungsgräben in den Besitzungen der Victoriden am Vorderrhein,
insbesondere in Obersaxen, Ruis, Waltensburg“ hin. Das BUB (I, S. 16) schreibt jedoch
„canicunis“ und vermerkt dazu: „Bedeutung unsicher (Hundestall? Wassergraben?)“.
Wohl darf vermutet werden, dass der Bergbau in der Surselva viel älter ist, als die über-
lieferten Urkunden wahrhaben wollen. Ob er allerdings schon im 8. Jh. in Obersaxen
betrieben wurde, darf bezweifelt werden.
Erste Nachrichten von Bergwerken im Bündner Oberland datieren von 1365-1366, als
der Disentiser Abt diejenigen im Medelsertal verpachtete (Iso Müller, Geschichte der
Abtei Disentis, S. 47).

Anno 1459 erlaubte Waltensburg dem Grafen v. Zollern als Rechtsinhaber der Herr -
schaft Rhäzüns, zu der auch Obersaxen gehörte, in den Wäldern das zum Betrieb der
dortigen Bergwerke benötigte Holz zu holen. Dem Grafen und dem im Bergwerk „ober-
halb von Waltensburg“ Arbeitenden wurde gestattet, nach Bedarf ihre Saumtiere und
Pferde „auf die Waltensburger Weide“ zu treiben (Natale, S. 72). Bedeutet „ oberhalb
Waltensburg“ das Obersaxer Bergwerk Cava da Mettal? Ist die „Waltensburger Weide“
die Wiese im Mettal, kaum 500 m südwestlich der Cava da Mettal? Diese Vermutung
wird durch die am 5.-6. Sept. 1483 vorgenommene Vermessung der dem v. Zollern-
Grafen gehörenden Bergwerke erhärtet. Auch der Obersaxer Pfarrherr Hans Tobel war

3
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zugegen. In dieser Vermessungsnotiz wird an erster Stelle die „Fundgrube am Ober -
saxen“ genannt. Zu jedem Bergwerk gehören auch die Köhler. Weist der Plaun da
Cotgla im Mettel nicht auch auf die Cava da Mettal hin? Plaun = Ebene, Cotgla = Kohle.
All dies darf mit dem Fahlerzlager Cava da Mettal auf der Grenze Obersaxen-
Waltensburg in Zusammenhang gebracht werden. Dies umso mehr, als sich die v.
Zollern-Grafen in den Verkaufsurkunden von 1488 und 1490 jeweils „Gold, Silber,
Kupfer, Blei oder anderes Erz oder Metall, das in der Herrschaft Rhäzüns, am
Obersaxen und in der Herrschaft Jörgenberg liegt oder gefunden wird“, vorbehält
(Natale, S. 72).
Dass in Obersaxen sehr wahrscheinlich schon im 15. Jh. Bergbau betrieben wurde, geht
auch aus der Bergwerksordnung für die Herrschaft Rhäzüns und Jörgenberg hervor
(Plattner, S. 26). Im Jahre 1568 wurde der Davoser Christian Gadmer mit dem
Bergrichteramt, das auch die Herrschaft Rhäzüns und Jörgenberg einbezog, betraut. In
seinem Bericht führt er u. a. in Obersaxen zwei Gruben an: „Nr. 79 St. Johann am Rhein
und Nr. 80 St. Peter“ und gibt bekannt, dass am 4. Febr (1590?) ein Churer, Peter
Sprecher, eine alte „verlegene“ Grube zu Obersaxen, nämlich St. Peter erhalten habe
(Plattner, S. 74). Die vom Bergrichter Gadmer mit Nr. 80 bezeichnete Grube „St. Peter“
kann nur mit der Cava da Mettal auf der Grenze Obersaxen-Waltensburg gedeutet wer-
den. Der Apostel Petrus ist doch der Kirchenpatron von Obersaxen. Zudem kann im
Grenzscheidungsbrief von 1774 eine „Erezfluo“ (Erzfluh) zwischen Obersaxen und
Waltensburg im „Oberen Metal“ urkundlich belegt werden (GA 51), was wieder auf die
Cava da Mettal, auf die „Metall“-Grube im Mettel hinweist.
Carl Olysses v. Salis-Marschlins beschreibt 1810 eingehend dieses Bergwerk und
kommt zum Schluss, dass sich „Ende 1810 die Arbeiten über alle Erwartungen bewiesen
hätten“ (StAGR B 223) und die „Mächtigkeit an Silbergehalt mit jedem abtaufenden
Lachter“ gewinne, was wohl etwas zu optimistisch war. Wahrscheinlich wird seit dieser
Zeit die Cava da Mettal irreführend auch „Silbergrube“ genannt.
Alt-Landammann Peter Demenga von Misox (Calanca), Spezereihändler in Ilanz, grün-
dete 1804 die „Bergbaugesellschaft von Tiefenkasten“, welche die Herrschaft
Reichenau erwarb u. a. ab 1806? auch das „Fahlerz von Obersaxen“ abbaute (Plattner, S.
69). Weil mit „wenig bergmännischen und noch weniger hüttenmännischen Kennt nis -
sen“ gearbeitet wurde, löste sich diese Gesellschaft 1813 mit Verlust auf. Für Obersaxen
wird dabei eine Schmiede erwähnt; die Bergknappen hätten bei Bauern gewohnt. In der
Gemeinde Waltensburg gehörten der Gesellschaft zwei grosse Wälder, deren
Kohlenertrag auf 20 Jahre hinaus errechnet wurde. Einer dieser Wälder „lag unter
Obersaxen, so dass man sich aus demselben für die dortigen Bedürfnisse bedienen
konnte“ (Plattner, S.83). Zweifellos handelt es sich dabei um den Plaun da Cotgla, dem
Köhlerplatz im Mettal, ganz nahe bei der Cava da Mettal. Beigefügt sei noch, dass die
Aktionäre der Gesellschaft am 7. Febr. 1807 beschlossen: „Die Gruben von Obersaxen
und Ruis seien vollständig zu belegen, und es solle mit aller Anstrengung gearbeitet
werden.“ Die Ausbeute der Obersaxer Grube wird mit 40 Zentner 64 Pfund an „Kupfer,
Scheiderz und Schliche“ (feinkörniges Erz) angegeben (Friedländer S. 3), was sich wie-
der nur auf die Cava da Mettal beziehen kann. Am 25. Nov. 1873 unterzeichnete die
Gemeinde Obersaxen (Präs. Nikolaus Anton Casanova) und Professor Florian Valentin
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einen auf 50 Jahre befristeten Pachtvertrag zur
„Ausbeutung, d.h. nach Metall und mineralischen
Fossilien zu graben und selbe wegzuführen“ aus dem
„Metalllager“ gelegen im „Affeier Phifal“. Der
Pachtzins betrug für die „ersten 10 Jahre jährlich 150
Franken“. Dabei sollte dieser Jahreszins alle 10 Jahre
einer Steigerung unterliegen und so vom 40. bis 50.
Betriebsjahr auf 650 Fr. pro Jahr ansteigen. Sollte die
Ausbeutung nach 1 ½ Jahren nicht begonnen haben, so
sei der Vertrag erloschen (GA). Es scheint, dass Valentin
& Cie die Ausbeutung nicht in Angriff genommen hat.
Und damit dürfte die Cava da Mettal seit 1806-1811
stillgelegt sein. Ob die aus Bergwerkgegenden stam-
menden, 1853 in Obersaxen zwangseingebürgerten
Geschlechter Buxler aus Sargans und Stemmer aus
Tschagguns, Vorarlberg mit Bergbau etwas zu tun hat-
ten, kann nicht erhärtet werden. Doch die Überlieferung
meint dies zu bejahen. Nebenstehend vereinfachter
Stollenplan der Cava da Mettal, nach Thomas Staub
1970. Schwarze Punkte: Stellen mit Uranmineral 1000-
1500 cps.

Über die Eisengruben, Iisagruabana im Platen -
ger tobel erfahren wir erst im 19. Jh. etwas Be -
stimm tes: Hauptstollen (1) links des Valater ba -
ches, Nebenstollen (2) rechts des Valater ba ches,
unterhalb der Strassenbrücke (3) Platenga-Mis a-
n enga gelegen.
Peter Heinrich Karg gründete 1818 zusammen
mit einflussreichen Leuten aus der Surselva die
„Societat grischuna“, in welcher der obgenannte
Peter Demenga als Direktor erwähnt wird. OSB-Pater Placidus Spescha bezeichnete die
Leitung dieses Bergbau-Unternehmens als „Strohköpfe“ (Iso Müller, Pl. Spescha, S.
46). Von 1826 an ging der Betrieb in wechselnde französische Hände über. Joseph du
Cardonnoy bildete daraus die „Nouvelle Société“, welche jedoch ebenfalls unwirt-
schaftlich arbeitete: „Wurden doch trotz mehrstündiger Transporte auf schlechten
Strassen (Wegen, Red.) Eisenerze vom Val Platenga im Hochofen von Truns verarbei-
tet“ (Friedländer, S. 4). Dies ist wohl der erste Hinweis auf die Eisengruben.

Die Ausbeute des Erzes aus dem Platengertobel, aus den Eisengruben, welche „höch-
stens 15 % Eisen enthielt“ (Plattner, S. 85), wurde 1834 aufgegeben. Wohl plante die
„Nouvelle Société“ kurz vor dem Anfang 1840 ausgesprochenen Konkurs den Bau eines
Hochofens in Ruis. Dazu wurde das „Obersaxer Eisenerz gegen Flond und westlich die-
ses Dorfes auf Schlitten gerade dem Rhein zu gefördert“. Da der Hochofen in Ruis sei-
nen Betrieb nie aufnahm, blieb das Platenger Erz in Ruis „bis auf den heutigen Tag in
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Haufen liegen“, wie Plattner 1878 fest-
hielt.
Das Rechnungsbuch der Gemeinde
Obersaxen vermerkt am 10. Juni 1840:
„Vom Landrichter Riedi empfangen für
die Gruben 586 Gulden 24 Kreuzer“ und
am 10. Dez. 1840 „bezahlt Spesen in
Ilanz hinsichtlich der Gruben 3 Gulden“.
Da die „Nouvelle Société“ Anfang 1840
Bankrott machte, hat Obersaxen die ver-
merkten Gulden nur für die Gruben aus
dem Platengertobel, also nicht aus der
Cava da Mettal bei Affeier, verrechnen
können. Die beiden Verrechnungsdaten
von 1840 im Rechnungsbuch der
Gemeinde müssen in Zusammenhang mit
dem Konkurs der „Nouvelle Société“
gebracht werden.

Gustav Weinmann & Cie., Zürich, unter-
nahm 1916-18 (Erster Weltkrieg!) Abbau -
versuche in etlichen früheren Bergwerken
in der Surselva. In der Vorstandssitzung
vom 10. Sept, 1916 (Gde-Protokoll II, S.
145) kamen „die alten Bergwerke (Pifahl und Platenga)“ zur Sprache. Der Pachtzins für
„Pifahl“ sollte durch eine Expertise bestimmt werden. Ein Konzessionsvertrag wurde
wohl aufgesetzt, jedoch nicht unterzeichnet. Daraus muss geschlossen werden, dass die
Firma Weinmann sowohl auf eine Ausbeutung der Cava da Mettal, als auch auf diejeni-
ge im Platengertobel verzichtete. (1918, Ende des Ersten Weltkrieges, was die Dring -
lichkeit entschärfte.) (TA)

Bergerle → Erle.

Bergföhre → Föhre.

Berggeier, Baarg-Giir →Adler, Steinadler.

Berggüter → Baarg, Maiensäss.

Bergknappe. Friedrich Paul Walder (1860-1921) berichtet, dass sein Vater aus Valata,
Johann Georg Walder-Willi (1818-66) „Bergknapper“ in den „Erzgruben“ von
Obersaxen gewesen war (Büchli III, 313). → Walder.

Bergmann Joachim (17??-18?? ex Bregenz) war vom 13. Juni? 1806 bis 14 Juli 1806
Verwalter der Herrschaft Rhäzüns für das Königreich Bayern.
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Foto 1983: Konrad Sax-Lippuner, links
und Georg Alig-Gartmann im Hauptstollen
der Eisengruben, Platenga.

Foto Gaudenz Alig-Rohner.
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Bergmus, Baargmuas, Milchmuas, eine einst aus Milch (Rahm) und Mehl zubereitete
Älplerspeise.

Bergruh nennt man seit 1959 ein zweistöckiges Holzhaus in Ausserplatenga, Üssarpla-
tanga. Dieses wurde 1797 von Jakob? Walder für Bauherrn Johann Peter Janka-Alig
(1737-1816) gebaut, dann bewohnt von Johann Kaspar Janka-Caduff (1773-1843),
Jakob Fidel Janka-Sgier-Egger? (1816-1889), von 1889 an von Albert Cahenzli-Capaul
(1867-1949). Ab 1949-1958 gehörte es seiner Tochter Barbara Mirer-Cahenzli (1895-
1958), seit 1959 Josef (1909-98) und Anna Illien-Mirer (1919), die es auch bewohnten.

Bergstürze können verschiedene Ursachen haben, z.B. durch mehrmaliges Auftauen
und wieder gefrieren in Gesteinsmassen und Felsspalten, durch Geländesackungen und
Rutschungen, Erdbeben usw. Der grösste Bergsturz der Alpen ist der Flimser Sturz, ca.
um 11’000 v. Chr. Auch in Obersaxen fanden Bergstürze statt. Vom Piz Titschal wurden
nordwestwärts gegen die Val Zavragia Felsbrocken und Felstrümmer geschleudert Vom
Hooratura , wohl eher ebenfalls vom Titschal, stürzten Gesteinsmassen Richtung
Hanschenhaus. Vielleicht dürfen diese Obersaxer Bergstürze altersmässig mit dem
Flimser Bergsturz vor 10‘000 bis 13’000 Jahren, Ende der Eiszeit, in Verbindung
gebracht werden. Das war wohl kurz nach dem Rückzug des grossen Würmgletschers.
Weniger wahrscheinlich sind die Obersaxer Bergstürze auf die Sackungsbewegungen
des Südosthanges der Mundaunkette zurückzuführen. → Steinzeit, Urgeschichte und
Vorderalp, Geologische Skizze.

Bergtobel → Baargtobal.

Berni-Sax Pius (1957 ex Vals, 1991 für 800 Fr. in Obersaxen
eingebürgert), von 1978-95 Lehrer in Obersaxen, 1995 bis
heute Trainer der Wisali (Nachwuchsfahrer des Ski- und
Sportclubs Obersaxen), 1991-95 Gemeinderat, Gschworna der
Gemeinde Obersaxen.
Im Kreis Ruis: Vize-Kreispräsident: 07.05.2000-21.05.2006;
Kreispräsident ab 21.05.2006 bis heute.

Berther-Alig Elfrida (1947), von 1978-2009 Arbeitslehrerin in
Obersaxen.

Berther ex Disentis, seit 1971 in Obersaxen niedergelassenes Geschlecht, 1991 für 800
Fr. in Obersaxen eingebürgert.
1. Rudolf (1943) �� 1971 Elfrida Alig (1947)
2. Remo (1971) ex 1 �� 2005 Luzia Schwarz (1971)
3. Roland (1972) ex 1 �� 2010 Monika Eicher (1981)
4. Livia (2011) ex 3 (ME-J)
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Berther-Simmen Johanna (1947 ex Disentis) mit Sohn Sandro (1981) anno 1999 für 800
Fr. in Obersaxen eingebürgert.

Beschwerde, Belästigung bezeichnete man einst mit Moleschta, von lateinisch; mole-
stia. Heute kennt man den Begriff nicht mehr.

Besen → Basma, Basmamart.

Bestechungen. Durch den sog. Pensionenbrief vom Jahre 1500 wurden die Annaten,
Jahrespensionen, Bestechungsgelder von fremden Fürsten usw. verboten. Allerdings
nicht mit dem gewünschten Erfolg. So soll Österreich noch 1795 „insgeheim“ u. a. 300
Gulden an Peter Anton Riedi (1742-1822?) von Obersaxen ausbezahlt haben (B. Caliezi,
S. 16). Aber nicht nur auswärtige Mächte versuchten mittels Geld die führenden Politiker
in den Drei Bünden zu beeinflussen. Ein Beispiel aus dem Protokoll des Oberen Bundes
vom Mai 1717 (StAGR AB IV 3 25, S. 104): Der Obersaxer Ammann Jörg Brunold soll
„beyderseits Geld“ von den Kandidaten für das Landschreiber-Amt angenommen haben,
weshalb er wegen „solcher Untersuchung“ der Bestechlichkeit vom „Einsitz und
Admittierung zur Session gegenwärtigen Pundtstags“ ausgeschlossen wurde. (TA)

Bestie, Beschtia, lateinisch; bestia; Tier, in Obersaxen vorwiegend in der Bedeutung von
gross, z.B. an beschtia Chüuwa, eine grosse Kuh. Bestie als Ungeheuer hört man selten.

beten ist batta, ds Batti ist die Rosenkranzschnur, ds Bata lita ist das Abend- oder
Betzeitläuten → Batti, Bata lita.

Betreibungs- und Konkurswesen. Das eidgenössische Gesetz betr. Schuldbetreibung
und Konkurs wurde 1889 angenommen (Graubünden verwarf, ebenso Obersaxen mit 1
ja, 119 nein). Nach den vom grossen Rat des Kantons erlassenen
Ausführungsbestimmungen vom 27. Mai 1891 „bildete jeder politische Kreis des
Kantons einen Betreibungs- und Konkurskreis. Das Kreisgericht wählt den
Betreibungsbeamten … auf eine Amtsdauer von zwei Jahren“. Die bisherigen
Gantrichter mussten auf 1. Jan. 1892 sämtliche Akten den neuen Betreibungsbeamten
übergeben (Kleiner Rat, Instruktion 30. Dez. 1891). Folgende Obersaxer Bürger amteten
als Betreibungs- und Konkursbeamte im Nebenamt: 1891-03 Thomas Mirer-Casanova
(1855-1939), 1935-61 Martin Sax-Simmen (1907-1995), 1961-63 Ludwig Alig-Henny
(1919-2006), 1988-2010 Michel Simmen-Cadalbert (1957), Bürger von Obersaxen,
wohnhaft in Ruis.
Michel Simmen versah dieses Amt als letzter im Kreis Ruis, denn ab 01.07.2010 ist das
Betreibungs- und Konkursamt für alle Kreise der Surselva in Ilanz beheimatet. Die bei-
den Ämter werden nun professionell geführt.
Kreise, Neuerungen: Die Kreise verlieren z. Zt. immer mehr an Bedeutung. Ab dem
01.01.2011 gilt in der Schweiz eine einheitliche Strafprozessordnung. Somit verlor der
Kreis ab diesem Datum alle seine richterlichen Kompetenzen, d.h. sämtliche Aufgaben,
was die Zivil- und Strafprozessordnung anbelangt. Der Kanton GR sieht vor, dass in
Zukunft auf der Ebene Gemeinde, Region (Bezirk) und Kanton zusammen gearbeitet wird.
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Die Vormundschaftsbehörde (neu: Kindes- und Erwachsenenschutzbehörde (KESB) ist
ab dem 01.01.2013 eine kantonale Angelegenheit. Eine von fünf Behörden im Kanton
GR hat erfreulicherweise den Sitz auch weiterhin in Ilanz (KESB Surselva).
Die Trägerschaft der Amtsvormundschaft Surselva wechselt ihre Trägerschaft ebenfalls.
Ab genanntem Datum sind nicht nur die Kreise aus der Surselva die Träger, sondern neu
die Regiun Surselva mit Sitz in Ilanz. (Präsident ist dort z. Zt. Ernst Sax, Ge -
meindepräsident Obersaxen und Grossrat Kreis Ruis.) → Kreise, Kreiswahlen, Ruis
Kreis.
So wird auch das Zivilstandsamt seit 2003 regional und professionell in Ilanz geführt →
Zivilstandsamt.
Der Kreis hat im Moment noch die Beaufsichtigung des Betreibungs- und Konkurs -
wesens. Er ist noch Wahlsprengel, also für die Grossratswahlen zuständig. Seine
Vertreter treffen sich zu 2-3 Sitzungen pro Jahr.

(Auskunft: Pius Berni, Kreispräsident)

Bett, ds, d Bettar Mz. Ganz früher waren die Betten seitwärts in der Wand eingelassen,
festgemacht. – Gànz frianar sind d Bettar, d Bettstett, in dr Wànd àgmàchti gsi → Stube,
Foto Stubenbett. (In alten Häusern sind in den Wänden noch entsprechende Löcher
sichtbar, z.B. Museum Gandahus, Vals.) Ein niedriges Kinderbett, das tagsüber unter das
Elternbett geschoben werden konnte, nannte man Chàrabett. Der Umhang an einem
Himmelbett hiess Umhààch. Undar gàà heisst ins Bett gehen. Undarpliba ist im Bett
bleiben. Vira cho heisst aus dem Bett schlüpfen. An Ziaha, Ziacha, Zija ist nicht nur eine
Schublade, sondern kann auch der Bezug des Kissens oder der Bettdecke sein.

betteln, battla. Wenn ein Kind über längere Zeit bettelt, etwas zu erzwängen sucht, sagt
man as tiirat → tiira, Tiiri. Ds Battla varsüüma bedeutet; nichts erreicht, bei der Arbeit
nichts verdient haben.

Bettelstein, Bettlerstein. Auf Grund von Urteilsbriefen von 1453, 1481, 1522, 1682
wurden zwischen Trun (Zignau) und Obersaxen 1774 erneut Grenzsteine gesetzt, so u.a.
von „usseren Safrager oder Muntatscher Tobel hinauf und ein in ein grosser Crüez, auch
so genannten Bettelstein und dan hineinwerths“ und „letzlich in den genannten Crüez-
und Bettel-Stein schneiden“ (LB II, S. 199). In der Übereinkunft Trun-Obersaxen von
1874 (LB II, S. 252) heisst es: „hinter dem sog. Bettlerstein etwa 100 Schritte ein
Lagerstein mit + 1 südlich“.
Dieser Grenzstein Obersaxen-Trun, die Spitze eines flachen, ca. 1 m herausragenden
Felsens mit einem grossen, eingehauenen Kreuz, liegt westlich des Baramboda auf der
westlichen Tobelhöhe des Bodenbaches (Tschüggabàch) in ca. 1450 m ü. M.,
Koordinate 721’680-177’010.

Beule, Geschwulst, Knollen, Verdickung. Sie heisst in Obersaxen Chnidar, heute auch
Biila. Wàs hescht düuw dàà fir an Chnidar? – Was hast du hier für eine Beule? Die
Frostbeule ist an Windchnidar. 2. kann an Chnidar auch eine Verdickung an einem
Baum sein. 3. kann man von einem Chnidar sprechen, wenn ein Knabe stark und zäh ist.
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Bevölkerung → Ausländer, Erwerb, Geschlecht, Konfession, Pendler, Sprachen,
Volkszählungen, Zivilstand.

Bezirke, Distrikte als politische Gebietseinteilung. Die bis 1851 bestehende
Gerichtsgemeinde Obersaxen gehörte bis 8. Mai 1799 zum Hochgericht Waltensburg,
bis 15. Mai zum Distrikt „Disentis“, bis 18. Juli 1800 wieder zum Hochgericht
Waltensburg, bis 15. April 1803 zum Distrikt „Rheinquellen“, bis 1851 erneut zum
Hochgericht Waltensburg, und ab 1851 als politische Gemeinde zum Kreis Ruis im
Bezirk Glenner. Die heutigen Bezirke im Kanton Graubünden sind Gesprengel ohne
Rechtspersönlichkeit, führen somit keine Wappen.

Bezirk Glenner → Glenner.

BfS, Abkürzung für Bundesamt für Statistik, Bern.

bhauwa, phüuwa heisst behauen, behaut, d.h. Rundhölzer von Hand mit der Hoch- und
Breitaxt zu Quadern bearbeiten. Die Haus- und Unterstallwände wurden früher meist
aus solchen Quadern gezimmert → Schreiner- und Zimmerleute, Schreinereien, Stall,
zimmara, Zimmer.
1. Arbeitsgang: Mit der Hochaxt, Zimmermannsaxt, hier Heeàggsch oder Vooràggsch
genannt, wird an den zu bearbeitenden Rundhölzern der Grobabbau gemacht →
Vooràggsch, Beschrieb und Fotos.
2. Arbeitsgang: Nachdem die Aussenschicht abgespalten ist, wird gschnuarat, mit
Kohlebrei Linien aufgespritzt → schnuara.
3. Arbeitsgang: Nun wird mit der Breitaxt, Breitàggsch den Linien nach die Feinarbeit
gemacht → Vooràggsch, Bild Breitaxt.

bhiati Gott, bhiatich Gott; behüte dich Gott, behüte euch Gott ist ein Abschiedsgruss,
der aber nicht mehr oft gebraucht wird → grüssen.

bhiatisch Gott ist ein Wunsch an Gott. Behüte uns Gott!

Biachli ds, ist 1. ein kleines Buch 2. der Blättermagen des Rindviehs.

Bial, dr, d Biala, Mz., ds Bialti. Die Erhebung, Erhebungen, der Hügel, die Hügel, der
kleine Hügel. Bial ist aus der althochdeutsch-alemannischen Sprachform „buhil“ zu
Bial, Biel, Bühel, Bühl abgewandelt worden. Nach Obersaxen kam dieser Begriff mit
den Walsern. Obwohl in Obersaxen vor der Einwanderung der Walser Romanen gelebt
haben, sind die romanischen Namen für Bial, wie bot, collina, cresta, muot nur im Fall
Cresta erhalten geblieben. Dafür kommt das althochdeutsche „buhil“ mindestens 20-mal
vor. Obersaxen ist nicht nur reich an „Boda, Bedam; Boort, Beertar; Hààlta, Hààltana;
Rai, Raina; Riad, Riadar; Tobal, Tebal“, sondern ganz besonders auch an „Bial, Biala“.
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Bial, geschichtlich erwähnt: Im Abkommen zwischen Obersaxen und Trun (Zignau)
„wegen Safraga“ von 1774 (LB II, S. 199) heisst es u.a., dass „von dem Muntatscher
Tobel und dahinter stehenden Creüzstein bis zu den ersten Marcksteinen auff dem
Büchel“ nicht mehr sichtbar seien, weshalb neue Marksteine gesetzt wurden, so
„abwerths unter einem Büchel, in welschen Loch genant … welche in den genanten
Creüz- und Bettel-Stein schneiden …“. Dieser Bial im „welschen Loch“ ist nicht mehr
mit Sicherheit zu lokalisieren.

Bial, Weiler in 1230 m ü. M. Kleiner Hügel mit flacher Kuppe, etwas bewaldet, südlich
Tusen, südwestlich Jànggahüss, → Tusen mit Bildern.

Bial, Flurname, im Westen und Norden sanft ansteigender, im Süden und Osten sehr
steil gegen den Valaterbach abfallender Hügel, 1256 m ü. M, von der ehemaligen Strasse
Valata-Egga westlich umfahren.

Bial, uf am Bial. Name eines ca. 2,5 ha grossen Maiensässes, Baarg, 1710-1730 m ü.
M., eher steil, nordwestwärts geneigt, nordwestlich Walengaden, Wàlangàda, südlich
der Strasse Ggischniiga-Gletti- Wàlangàda. Im Westen begrenzt durch ein Neben -
bächlein des Valaterbaches.

Bial, Flurnamen im Zusammenhang mit andern Namen: Bludarbial, Chàchambial oder
Chàchalibial, Chimibial, Chràchabial, Chrizbial, Chummambial, Fàckalbial, Hàsabial,
Heidbial, Jützbial, Linschabial, Mààrchbial, Mààrti- oder Martinsbial, Neesabial,
Riadbial, Schlààfbial, Schnaggabial, Tàllbial, Valentinbial, Wintarbial, Zarzàànar Bial.
Daneben gibt es auch namenlose Biala, wenn man z.B. sagt: Gàng dart anni uf da Bial
(auf die aussichtsreiche Erhebung) ga luaga, ob dr Sepp chunnt!“

Bialboda, Flurname, früher mit “Plaun, rom.” (= Ebene) bezeichneter Baarg, ca. 200 m
nordöstlich von Schiliwart, im N von Purmanigerbach begrenzt, 1503 m ü. M. Die
Westhälfte ist mit ca. 3 ha auf Obersaxer Gebiet, der östliche Teil auf Territorium
Surcuolm/Neukirch.

Bialgàssa, alte Weidgasse, Viehtriebgasse und alte Verbindung Tusen-Giraniga, west-
lich Bial (Tusen) → Strassen, Gassen.

Bibala, d, ds Bibali. Früher hörte man in Obersaxen für grossen Schmetterling Bibala,
für kleines Bibali. Der walserische Begriff Fligfoltara oder Pfifoltara für Schmetterling
hatte sich scheinbar nicht bis in unsere Zeit erhalten. Und heute redet man nur noch von
Schmetterlingen.

Bidala, d. Sie ist der Wanst, der Tierbauch, auch spasshaft gebraucht für Schmerbauch
des Menschen.

Bidamli, ds. Diminutiv von Boda (Boden), kleine Ebene im Gelände. Die bekanntesten,
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die sich zu Flurnamen entwickelt haben sind: Galbar-, Gemsch-, Giratsch, Scheid-,
Trischtal-, Wiisstànn- und Zimmarbidamli.

Bidamli heisst eine kleine Ebene, eine Wiese von ca. 0,3 ha im Nordosten von Markal,
nahe der Grenze Obersaxen-Waltensburg in 1220-1230 m ü. M. Sie ist von Espen, Àsch-
pa und Haselnussstauden, Hàsanuss-Stüda umgeben.

Bidamli, uf am Bidamli heisst das im 1964 von der Firma I. Casanova Söhne AG für
Wilfried Eichenberger gebaute, zweigeschossige, untermauerte Holzwohnhaus in
Meierhof, das ab 1976 im Besitz von Ruedi und Anita Henny-Waeber ist. Standort: Im
Osten der Bäckerei Simmen, auf dem dortigen Bidamli.

biegen, etwas biegen, sich biegen, sich bücken ist peigga, peigt. Chàscht düuw dich nu
asoo wit ààb peigga? – Kannst du dich noch so weit hinunter bücken? Sàftigi Stüda laant
schi guat peigga. – Im Saft stehende Äste lassen sich gut biegen.

Bielser Alice, verfasste „Obersaxen – ein Bergdorf“, Schweiz. Vereinigung zur
Förderung der Betriebsberatung in der Landwirtschaft 1966/6, Küsnacht
(Vervielfältigung).

Biene, Apis mellifera, Piji (Ez. und Mz.). Biene, Piji kommt aus dem althochdeutschen
Wort bia. Bienenhonig nennt man in Obersaxen Piihung oder Pijihung. Im Gegensatz
dazu sagt man zu allen Konfitüren Hung.
Die Anzahl der Bienenvölker hatte seit 1876 zugenommen, die Anzahl der Imker blieb
stabil. Doch nach 1978 bis heute hat der Bestand an Bienenvölkern drastisch abgenom-
men → Krankheiten.
Jahr Völker Besitzer Jahr Völker Besitzer Jahr Völker    Besitzer
1876 31 * 1936 79 12 2002 ca. 46 *
1886 59 22 1946 102 12 2003 ca. 60 *
1896 48 * 1956 97 14 2006 ca. 37 *
1911 57 14 1966 83 10 2008 ca. 41 *
1918 83 22 a) 1973 72 8 d) 2010 ca. 21 *
1926 102 b) 21 c) 1978 175 f) 15 e) 2012 40 6
a) Imker mit Landwirtschaft 17. b) Wabenbau: stabil 30, mobil 72. c) Imker mit
Landwirtschaft 16. d) Imker mit Landwirtschaft 5, ohne Landwirtschaft 3. e) davon 5
mit Landwirtschaft. f) davon 23 Völker der Landwirtschaftsimker. * = nicht erhoben.
Die Zahlen 2002 bis 2010 stammen vom Imkerverein, dem nicht alle Eigentümer
angehören. 2012 wiedergibt die Zahl der in der Gemeinde registrierten Eigentümer.

Da die moderne Bienenzucht viel Zeit erfordert, gaben einerseits einige Landwirte das
Imkern auf, während anderseits die Anzahl der Bienenbesitzer ohne Landwirtschaft
zunahm. Die Obersaxer Imker zogen 1926 den mobilen Wabenbau vor. Damit machten
die Bienenvölker eine eigentliche Sömmerung oder Alpung durch.
Infolge bösartiger Faulbrut in Egga war in Obersaxen (ohne Innertobel) vom 28. Juni
1977 bis 3. Juli 1978 eine Bienensperre. (T. Abele)
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Krankheiten: Ende der 1970er Jahre begann die Varroa-Milbe aufzutreten, die den
Bienenvölkern arg zusetzen kann (Varroatose).
Faulbrut, Sauerbrut; sind bakterielle Erkrankungen der Bienenbrut, sehr ansteckend,
Bakterien sehr resistent.
Kontrolle: Jeder Imker erhält eine Standnummer. Bei Verdacht auf Bienenkrankheiten
besteht Meldepflicht beim Bieneninspektor. Wenn in einem Stand eine der ansteckenden
Krankheiten diagnostiziert ist, wird sofort im Umkreis von 2-3 km eine Sperrzone
errichtet. Diese wird erst aufgehoben, wenn der betroffene Bienenstand vollumfänglich
saniert ist.
(Neuere Auskunft: Vorstand des Imkervereins der Bienenfreunde Ilanz und Umgebung
und Gde. O)

Bienensteuer. Trotzdem die Bienen Obstbäume, Beerensträucher usw. bestäuben,
beschloss die Gemeindeversammlung am 14. April 1918 eine Bienensteuer einzuführen:
1 Fr. pro Bienenstock. Diese Steuer ergab 1962-1971 z.B. durchschnittlich 65 Fr. pro
Jahr. (TA) Heute (2013) wird pro Volk ein Beitrag plus Seuchenbetrag erhoben, der aber
im Moment noch neu verhandelt wird. Der Kanton will dem Imker neu die
Bekämpfungsmittel kostenlos, dafür aber kontrolliert, zur Verfügung stellen. (Auskunft:
Vorstand Imkerverein)

Bienzli Martin und sein Sohn „martty“ wurden 1489 verurteilt, weil sie nicht mithelfen
wollten, „ein brunnen stock, trog und tunchel“ für den Brunnen „an der Strass“ im
Meierhof zu erstellen (GA 5).

Bier war im Mittelalter sicherlich noch kein Volksgetränk. Eine Hausbrauerei soll Ende
des 17. Jh. in Zizers bestanden haben. Urkundlich wird 1780 in Chur eine Brauerei nach-
gewiesen. In Ilanz bestand von 1841 bis 1909 eine von Georg Oswald gegründete
Brauerei. Ende des 19. Jh. wurden in Graubünden 25 Brauereien gezählt, ab 1973 nur
noch eine. 1993 wurde diese Brauerei durch den Grosskonzern Heineken übernommen.
Kleinbrauereien mit Spezialbier gibt es seit kurzem u. a. in Flims, Davos Monstein usw.

Biestmilch, Piascht → Milch oder Piascht.

bieten ist biata, anbieten ist àbiata.

Bifertenstock mit Ostgrat, 3421 m ü.
M. Grenzgipfel Graubünden-Glarus.
Lage; nordöstlich der drei Brigelser -
hörner.                                Foto EE.

biisa, piisat heisst: Ein Rind legt den
Schwanz über den Rücken und rennt
davon. Ds Jungvee biisat gweenli,
wenns im Làngsi uf d Weid chà.
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Biischa, d. Verschwundener Name für die Bise, den Nordwind, hier auch Panixer
genannt, weil er aus dieser Richtung kommt. Im Winter wird der kalte Nordwind oft von
leichtem Schneefall begleitet, was vielleicht zum Begriff biischarla geführt hat → nach-
folgend.

biischarla, piischarlat heisst, dass es leicht schneit. Wàn i hei cho bin hets achlei
piischarlat. – Als ich heim kam, hat es leicht geschneit.

Biisszànga, d, d Biiszàngana, Mz. ist 1. die Beisszange, ein Werkzeug 2. eine zänkische
Person.

Bild, Zeichnung, Gemälde nennt man in Obersaxen z.T. noch Gmaali (von Gemälde).
Das Bild eines Heiligen war an Helga, heute fast ganz ausser Kurs, ganz selten noch als
Helgasteggli verwendet. Erinnerungsbilder an Verstorbene und Heiligenbildchen für
Kirchenbücher aber werden noch Helgali genannt → Helga, Platta Bildstöcke.
Helga, ghelgat hiess einst scheinheilig tun. Die auf Medaillen geprägten Heiligenbilder,
meist an Halskettchen zu tragen, sind Zeichali → Zeichali.

Bildara, d, Ez. u. Mz. D Bildara sind das Zahnfleisch. Hit narrlat mi d Bildara. – Heute
schmerzt, stört mich etwas am Zahnfleisch.

Bindalunga ist ein bereits um 1970 nicht mehr lokalisierbarer Flurname, vermutlich in
der Gegend Valata-Cavrida. Bedeutung: liung, rom. lang und Binda, Penda ein Band, ein
Streifen. So wäre Bindalunga eine lange, schmale Wiesen- oder Ackerperzelle.

binden heisst binda, punda. 1. As Tuach Hauw binda. – Ein ausgebreitetes, gefülltes
Tuch Heu kreuzweise binden → Fotos bei Heu. D Schüuwa binda. – Die Schuhe binden.
As Fuadar binda. – Korngarben-, Holz-, Heufuhren zum Transport festbinden. 2. üüf-
schwànza – Kuhschwänze aufbinden, damit sie beim Liegen nicht verschmutzt werden.

Biner ist ein altes Milchmass → Panaijar.

Birchler Jakob Anton (1775 Einsiedeln-1846 Disentis), OSB-Pater
Meinrad, studierte in St. Blasien (Baden), 1799 ordiniert, wirkte aus-
serhalb des Klosters Disentis als Kaplan in Rumein, Trun, Vals,
Zignau, vom 10. Nov. 1808- 11. Mai 1810 in St. Martin, später in
Segnas, Disentis, Grimmenstein, ab 1844 wieder im Kloster Disentis.
(TA 20)

Birke, Bircha, Betula pubescens, als Feldgehölz in Obersaxen ziemlich verbreitet, liebt
feuchte Stellen. Etwa um 9700 v. Chr. setzte auch in Obersaxen die erneute Bewaldung
ein, zuerst bis ca. 1500 m ü. M., später dann, ca. um 7500 v. Chr. bis gegen 2000 m ü. M.
Der damalige Obersaxer Wald bestand mehrheitlich aus Föhren (Kiefern) und Birken,
welche gegen 7000 v. Chr. von Wärme liebenden Gehölzen, wie Eichen, Linden, Ulmen
und Erlen verdrängt wurden. Ab ca. 800 v. Chr. ging die letzte starke Veränderung des
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Waldes vor sich. Eine erneute Ausbreitung der Birke ist ein Hinweis auf menschliche
Rodungen. OSB-Pater Karl Hager beobachtete um 1916 die Haar- oder Moorbirke
besonders auf der Linie Grosstobel-Mira-Tusen-Affeier. Das zähe, gute, feste
Birkenholz wurde besonders von Wagenbauern, Drechslern und handwerklich begabten
Bauern besonders geschätzt. Sie stellten daraus Türfallen, Riegel, Werkzeuge,
Schlittenkufen, Bindeschlaufen für Zäune usw. her. Birkenruten ergaben gute, feine
Besen.

Birke, Bircha hat sich auch in einem Flurnamen niedergeschlagen. Im Birch nannte man
eine Stelle ca. 170 m östlich der Kapelle in Affeier, nördlich der Strasse Affeier-Egga in
1280 m ü. M., dort wo die Güterstrasse nach N abzweigt. Dort wurde vor dem
Strassenumbau eine durchbohrte, von Unbekannt in drei Fragmente zerbrochene
Steinscheibe aus Grünstein gefunden. Sie ist heute im Rätischen Museum. Sie war viel-
leicht ein prähistorischer Mörser zu hauswirtschaftlichen Zwecken, um Körner, harte
Früchte zu zerquetschen, zermahlen?

Birkhuhn, Spillhenna, Spillhàna, Tetrao tetrix, ca. 1 m lang mit kurzen Flügeln mit
weissen Binden. Das Weibchen, d Spillhenna ist kleiner. Der Bestand ist heute in
Obersaxen gut. Den Lockruf des Spillhàna nennt man chruggla, gchrugglat. Mehr →
Raufusshühner.

Birnen →Axenstein, Obst.

Bischof. Obersaxen wurde früher oft als „Bischofsgemeinde“ eingestuft. Im 19. Jh.
waren zwei Obersaxer Bürger als Bischof tätig. Johann Peter Mirer (1778-1862) wurde
1846 zum ersten Bischof von St. Gallen eingesetzt. Johann Martin Henni (1805-81)
wurde 1844 zum ersten Bischof von Milwaukee und 1875 zum Erzbischof geweiht.
Diese beiden Bischöfe besuchten 1848 gemeinsam ihre alte Heimat. Nach Taufbuch
spendeten sie dort auch das Taufsakrament, und zwar für Söhne von Michael Anton
Maissen-Anna Maria Alig sowie von Paul Anton Derungs-Maria Scholastica Caduff.
Am Patroziniumsfest St. Peter und Paul (29. Juni) feierten sie das Pontifikalamt unter
freiem Himmel – mit ca. 4000 Anwesenden (Oesch 154, TA, ME-J. → Priester.

Bischof als Firmspender. Er wurde in Obersaxen einst ab und zu Chrismar genannt; von
griechisch chrisma, chrismare = Salböl, salben. Beim Spenden des Firmsakramentes
wird der Firmling zum äusseren Zeichen mit Chrisam (zusammengesetzt aus; chrisma =
Salböl und christos = der Gesalbte) auf der Stirne gesalbt.
Wenn der Bischof oder sein Stellvertreter zum Firmen in die Gemeinde kommt, prüft er
auch die Angelegenheiten der Pfarrei → Visitationen.

Bischwing, dr. Dr Bischwing ist der Schwingbock, Schwingstuhl oder die Schwinge.
Ihn brauchte es, um die vorher mit der Flachsbreche, dr Bracha oder Ratscha gequetsch-
ten Flachsbündel weiter zu bearbeiten. Diese Teilarbeit der Flachsverarbeitung hiess
Schwinga. Das dazu benötigte Gerät, der Bischwing besteht aus einem Fussbrett,
Holzfuss und einem ca. 90 cm hohen und 30-40 cm breiten, senkrecht in den Fuss ein-
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gelassenen zweiten Brettes. Diesem steht am Kopfstück vorne ein Holzgriff vor, der als
Widerlager und Handgriff dient. Im rechten Winkel dazu ist das Brett nach hinten aus-
laufend tiefer ausgeschnitten. Hier in die Vertiefung wurde der zu bearbeitende Büschel
Flachs gehalten. Die Arbeiterin sass auf einem Stuhl, beide Beine auf dem Fussbrett, um
das Gerät festzuhalten. Mit der linken Hand hielt sie ein Büschel gequetschten Flachs
über die Kante der oben etwas abgeschrägten Schwinge. Mit dem dazu gehörenden dop-
pelschneidigen Holzschwert, dr Schwingchella aus Birke oder Ahorn, schlug sie rechts
vom Brett die gebrochenen, spröden, losen Stengelteile von den Flachsfasern weg.
Dabei musste das Flachsbündel mehrmals gewendet werden, damit alle Stengelteile ent-
fernt werden konnten. Da die Splitter überall herumflogen, war es ratsam im Freien zu
arbeiten und sich mit Kopftuch gegen Staub und Abfall zu schützen. Das eventuelle
Einbinden der linken Hand schützte vor Schlägen. Zu dieser Arbeit trafen sich meistens
einige Flachsanbauerinnen. Nach getaner Arbeit kamen Burschen zum Nachtessen und
Tanz in die Stube der Eigentümerin → Schwingat.
Zur ganzen Verarbeitung → Flachs und Zedalwànd mit Beschrieb zum Ablauf des
Flachsanbaus bis hin zum Stoff.

Bischwing ist auch ein Ohrenzeichen für Ziegen und
Schafe. Das Ohr wird am Ende ein Stück weit einge-
schnitten und rechtwinklig dazu das Dreieck weg
geschnitten. Der Name ist vom Ausschnitt des
Schwingbocks, Bischwing abgeleitet.
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Schwingbock, Bischwing im Museum
Ilanz.              Foto Marianne Fischbacher.

Skizze Flachs schwingen. Dr. Pater Karl
Hager, Flachs und Hanf, Bündner Oberland
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bis dàrr heisst bis dann. Bis dàrr bin i de scho widar dàà. – Bis dann bin ich schon wie-
der da.

Bissa, d, d Bissana Mz. ist 1. ein Keil, eine Spalthilfe beim Zerteilen von Holzklötzen
→ auch Wegg, Wegga. 2. ein viereckiger Teil der alten Heustöcke. Der Heustock wurde
mit dem Schroteisen, dem Meissiisa in gleichmässige Bissana geschrotet, damit die
Portionen besser von Hand davon genommen und in die Heuzeinen gelegt, greisat wer-
den konnten. 3. Holznagel zum Befestigen des Joches an der Latte einer Menni, eines
Kuhgespanns.

1941: Kartoffeltransport in Platenga. Mutter M. Catrina Casanova mit Tochter Anna
Catrina. Rechts am Joch über Kuh Bissa sichtbar.        Foto Theo Frey.

bisschen, ein bisschen ist achlei, as bitzi, nauwis Wenigsch, an Flüha.

Bitterklee, Menyanthes trifoliata, auch Fieberklee genannt. Diese Sumpf- oder
Wasserpflanze ist in Obersaxen kaum anzutreffen. Ihre Blätter werden in der Heilkunde
eingesetzt.

Bittloos, ds, d Bittloossi Mz. Am Tag der Molkenverteilung, am Molchatàgg auf den
Alpen wurden die persönlichen Anteile berechnet und in Lose aufgeteilt bereitgestellt.
Ein Butterstock, an Staar Britschi wog 6 kg, noch früher 7 ½ kg. Doch beim Verteilen
traf es zuletzt nicht immer ganze Stöcke auf ein Los, z.B. einem noch 3 kg, dem andern
nur noch 1 kg. Die Bauern waren auf der Hut, dass ihnen auch das kleine Stück des
Loses zugeteilt wurde. Aus diesem Bitten heraus entstand der Begriff „Bittloos“. (Ferdi
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Alig, Platenga). Das Wort geht vielleicht auf das ahd Wort bîtan = warten zurück, das
sich dann zu beita = warten, wandelte. (Leo Brun, Lautlehre und Flexion).
Bitt, uf d Bitt ga heisst borgen, entlehnen, also auch um etwas bitten.

bittloosa, bittloosi, bittloosas ist jemand, der mürrisch warten muss oder geizig ist. Aar
ischt bittloosa, schii ischt bittloosi, as ischt bittloosas. (Leo Brun). Dieses Eigen -
schaftswort entstand scheinbar im Zusammenhang mit Bittloos → dort. Dàs ischt nü d
Mintiiri und d Bittloosi. Das ist nur die Eifersucht und der Futterneid → auch Mintiiri.

Bitt-Tage, auch Bittwoche, Bittwucha oder Chrizwucha genannt, da an drei aufeinander
folgenden Tagen vor dem Feiertag Christ Himmelfahrt je eine Bittprozession, an
Bittgàng durchgeführt wird. Zu den drei Bitt-Tagen und ihrem Wandel → bei
Prozession, Bittwoche und Geschichtliches.

Bitzalstock, dr, d Bitzalsteck Mz. Der Bitzalstock, Hackstock bestand aus einer dicken
Baumstammscheibe mit drei bis vier Beinen, also einem robusten Tisch. Ihn braucht es
nicht mehr. Bevor die Hackmaschine aufkam, musste das Fleisch für die Würste bei der
Hausmetzgerei von Hand auf dem Bitzalstock klein geschnitten, pitzlat werden. Das
wurde mit einem Beil, früher auch Bààrda genannt, getan.

Bitzeicha, ds, d Bitzeicha Mz. Das war ein Erkennungszeichen, ein Holztäfelchen, z.B.
mit dem Namen des Besitzers, das z.B. einer Katze umgehängt werden konnte.

bitzla, pitzlat, hacken, gehackt nannte sich das Fleisch hacken, zerkleinern auf dem
Bitzalstock (→ oben), das von Hand Herstellen der Wurstmasse, die bei der
Hausmetzgerei in die Därme gepresst wurde → Wurschthoora. Der Begriff as bitzi für
ein wenig kommt von bitzla, in kleine Teilchen zerlegen.

blààga, plààgat heisst plagen, geplagt oder quälen gequält.

Blààggeischt, dr, d Blààggeischtar Mz. Das ist ein Quälgeist, einer, der die andern
nicht in Ruhe lässt. Er will beständig etwas vom andern.

blaara, plaarat ist blöken, geblökt, das Blöken der Schafe.

blààw; blààwa, blààwi, blààws; blau; an blààwa Puloowar, an blààwi Plüüsa, as blààws
Hemb – ein blauer Pullover, eine blaue Bluse, ein blaues Hemd.

Blàcha, d, d Blàchana Mz. Das sind imprägnierte Abdecktücher, die gegen Regen,
Schnee usw. schützen. Den ca. 200 x 200 cm grossen, aus Flachswerg gewobenen und
mit vier Bindeseilen versehenen Tüchern sagt man nur selten Blàcha. Sie heissen in
Obersaxen Heutücher, Hauwtiachar, wenn sie zum Heu verladen auf Schlitten oder
Wagen gebraucht wurden, nannte man sie auch Fuadartiachar → Heu ff. und Schlitten,
Heutransport.
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bladara, pladarat heisst plaudern, geplaudert; schwatzen, geschwatzt; plappern,
geplappert. Nààm Turna bladara war àlbig nu achlei. − Nach dem Turnen plaudern wir
jeweils noch ein wenig. Inscha Chliina bladarat scho nauwis. − Unser Kleiner plappert
schon etwas.

Bladarmüül, ds, d Bladarmiilar Mz.; d Bladartascha, d Bladartaschana Mz.. Das
sind geschwätzige Personen.

Blàgg, ds. 1. war mit ama Blàgg einst ein Aas gemeint. 2. bedeutet Blàgg eine schlimme
Frau. Dàs ischt achlei as Blàgg, dera chàma net trüuwa! − Das ist eine etwas schlimme
Frau, dieser kann man nicht trauen.

Blàggta, d, Mz. Alpen-Ampfer, Rumex alpinus, gehört zur Familie der Knöterich -
gewächse, Polygonaceae. Alpen-Ampfer gedeiht von ca. 1200-2600  m ü. M. und ist in
Obersaxen sehr häufig. Dieses ca. 50-100 cm hoch werdende Gewächs liebt Stickstoff,
gedeiht vor allem an überdüngten Plätzen: Mistlagerplatz, Mischthüffa und Viehläger,
Stààfal auf Alpen →Alpen-Ampfer.

Blàggta siada. Bis 1950-55 wurden d Blàggta als Schweinefutter genutzt → Alpen-
Ampfer und Schweinefütterung. In den Hungerjahren wurden sie auch als Speise für die
Menschen gekocht → Blàggtawuascht.

Blàggta straupfa, Alpen-Ampfer ausreissen. Wenn der Miststock bei den Ställen im
Frühling zur Felddüngung verschwunden war, gediehen hier d Blàggta prächtig. Wenn
sie die Höhe erreicht hatten, aber noch keine Fruchtstände, Blàggtastengal entwickelt
hatten, waren sie ideal zum Ausreissen, zum Straupfa und Siada. Das Blatt ist nicht das
Wichtigste an der Pflanze, sondern der lange Stängel mit dem weissen Ansatz, Spack
zuunterst. So wurden d Blàggta unten am Stängel behutsam angefasst und aus dem
Wurzelstock gezogen. Nachdem sie zu Büscheln gelegt worden waren, band man sie mit
welken Stängeln oder mit Seilen zusammen und trug sie oder führte sie mit dem
Schubkarren, Ggaretta zur Feuergrube, um sie für die Schweine zu kochen → Alpen-
Ampfer, Blàggta siada und Schweinefütterung.

Blàggtawuascht, dr, d Blàggtawuaschta Mz. Dialekt-Name für Alpen-Ampferplatz
(heute nicht mehr bekannt). Für die Hungerjahre 1771-73 und 1816 sind nach Überlie-
ferung und nach Vergleichen mit andern Orten, solche Anpflanzungen vermehrt genutzt
worden, um dem Hunger der Bergbewohner Herr zu werden. Der Alpen-Ampfer wurde
nun in den Feuergruben in einem Kupferkessel nicht nur als Schweinefutter, sondern
auch als Nahrung der Menschen gekocht. Zur Aufbewahrung dienten Gruben im Freien.
Nach dem Abtropfen lassen legte man d Blàggta lagenweise (wahrscheinlich bestreut mit
Salz wie beim Sauerkraut) hinein und deckte ab. Durch die schonende Milchsäuregärung
wurde das wertvolle, eiweissreiche Blàggtachrütt sehr lange haltbar gemacht (Silage). So
eine Grube nannte man auch Màss, von ahd. Speise, Mahl. Wahrscheinlich gab es einst in
Obersaxen bei allen Weilern solche wintersicheren Gruben, überliefert ist noch eine in
Platenga durch Ferdi (1920-97) und Christian Alig (1923-2005).
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Diese fast vergessene „Krautkonservierungsform“ für anderes Kraut wird heute in der
Steiermark wieder angewendet. (Wikipedia).

Blàmbort, Fehlschreibung für Plàmpoort, eine Flurbezeichnung. Eine ca. 200 m lange,
mässig steile Allmend südöstlich von Miraniga, östlich des Tannenwaldes, nördlich
Kartitscha, z.T. durchnässter Boden. Seit 1967 führt die Sesselbahn Miraniga-Kartitscha
darüber. 1971-72 wurde der Fahrweg Nr. 81 Untermatt-Mederen-Plàmpoort-Kartitscha
für 372’300 Fr. erstellt. Höhe ü. M. 1700-1740 m. Seit 2009 führt der Walser-
Wanderweg hier durch, und uf am Plàmpoort hat es eine Panoramatafel, eine
Blockhütte, WC, Wassertrog, Feuerstelle und Tische. Plàmpoort leitet sich von plàmpa
ab, d.h. hängen. Von der Seite gesehen sieht es mit seinen Gebüschen wirklich fast nach
hängend aus. (TA, ME-J)

Blasius, hl. Märtyrer des 4. Jh., Bischof in Armenien. Im Kerker habe er gebetet, dass
einem Knaben, der an einer Fischgräte zu ersticken drohte, geholfen werde. An seinem
Fest, am 3. Februar wird der Blasiussegen erteilt, indem zwei brennende Kerzen an den
Hals des zu Segnenden gehalten werden mit den Worten: „Auf die Fürbitte des hl.
Blasius bewahre dich Gott vor Halskrankheit und allem Bösen. Es segne dich Gott der
Vater und der Sohn und der Heilige Geist.“ Seit dem Mittelalter gilt Blasius als einer der
14 Nothelfer, der Blasiussegen wurde im 16. Jh. eingeführt.

Blass Johann Baptist (1733-?? ex St. Valentin auf der Heide, Südtirol, seit 1918 Italien),
1764 ordiniert, wirkte u.a. 1778-82 als Kaplan im Meierhof (TA 16).

Bläss, Bless: Ein Tier mit weissem Stirnfleck, auch Name für einen Hund mit diesem
Stirnfleck. Ausspruch: Eim Schimal und Bläss saga – einem alle Schande sagen – ihn
ausschelten.

Blaubeere, Plaubari → Heidelbeere, Heita.

Blausee, Blààsee in einer Geröll mulde
nordöstlich des Gemschbi dam li, nord-
westlich des Sattels gelegen, mit
ca.117 Aren Fläche, 2374 m ü. M.
Name; wegen der Durchsichtigkeit
und dem reinen Wasser, das den blauen
Himmel spiegeln kann, erscheint der
See blau. Schon Joseph Janka-
Casanova berichtet um 1884 in Bühler
IV, 3, dass vor „zwei Jahren“ Forellen
in den Blausee verpflanzt worden
seien. Um 1960 wurden erneut Forellen ausgesetzt. Der im 1982 gegründete Fischerverein
ist besorgt, dass immer Fische, mindestens Saiblinge, drin sind.
Der Sagensammler Arnold Büchli konnte für den Blausee 6 Sagen notieren. Die bekannte-
ste ist wohl die vom Stier im Blausee. Foto Blausee, H. Nievergelt.
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Blauseebach, entspringt im Blausee, fliesst nordostwärts, mündet im Nordhang der
Planggen in 2151 m ü. M. von rechts ins Talbächlein, das sich seinerseits bereits aus
einigen kleinen Bächlein gebildet hat. Ab hier ist der Blauseebach die Grenze zwischen
Inneralp und Alp Gren, bevor er gegenüber der ehemaligen Unterhütte Gren in den
Grenerbach, (Grosstobelbach) mündet.

Bleewa, d, d Bleewana Mz. Das ist ein blauer Fleck, sind Flecken, Quetschungen, die
blau werden und schmerzen.

Blegar, dr, d Blegara Mz. Blegar ist ein Schimpfwort. Düuw bischt an füüla Blegar! – Du
bist ein fauler Kerl! Früher sagte man der Ohreule, dem kleinen Uhu Geissblegar. Er war
eine Sagengestalt, der Totenvogel, wahrscheinlich seines Schreiens wegen gefürchtet. Seit
dem Mittelalter deutete man seinen Ruf „kuwitt“als „kumm mit“, als komm mit!

Bleicher, Bleicker, Bleickher war ein von 1539 bis 1721 im LB oder in den ersten
Pfarreibüchern verschieden geschriebenes Obersaxer Bürgergeschlecht. Bezeugt sind sol -
che Mitglieder u.a. für Miraniga, Tusen, Friggahüss und „uff der Stuben“ (Lb 1634, S.32).
Jakob Bleicher, Bruder des Urgrossvaters (an Mutters Seite) von Pfarrer Georg
Arpagaus (1693-1769) errichtete „etwa Anfang des 17., eher Ende des 16. Jh.“ die
Kapelle St. Anna in Valata.

Bleiken, Bleika, Bleicken, Bleica, Bleychenn, ca. 2,3 ha grosser, nordwestwärts expo-
nierter, steiler Wiesenkomplex in Privatbesitz, südwestlich von Hanschenhaus, im
Süden begrenzt vom Cazet-Wald. Höhe: 1300-1360 m ü. M. In dr Bleika befand sich
einst wahrscheinlich eine Wiesenröste, um Flachs und Hanf zu bleichen, →
Wiesenröste. 1980 entstand in der Nähe, in da Maijasassa eine Feuerstelle für Touristen.

Bleikenbächlein, Bleikabachli → Cazetbächlein.

Bleiken-Wasserreservoir, 1953 für Baustelle Hanschenhaus mit 12 m3 gebaut, später
dann auch von den Weilern genutzt → Wasserversorgungen im Innertobel.

Bleistift hiess früher bei den Obersaxern Riissblii.

Blindaschliich, dr, d Blindaschliicha Mz. Der Name geht auf ahd. plinslîcho zurück.
Die Blindschleiche, Anguis fragilis, eine Echsenart, wird bis zu 50 cm lang und kann bis
40 Jahre alt werden. Die Weibchen werden alle zwei Jahre im Frühling trächtig, werfen
nach ca. 3 Monaten normalerweise 6-12 Junge von 7-9 cm Länge, die ihrerseits nach
ihrem dritten Frühjahr geschlechtsreif werden. Bei uns leben die Blindschleichen bis auf
2100 m ü. M. Nahrung: u. a. Nacktschnecken, Würmer, Spinnen, Ameisen, Asseln,
Käfer, Heuschrecken, Blattläuse. Da die Blindschleiche Wärme liebend ist, legt sie sich
gerne auf oder unter eine warme Steinplatte, auf Teerstrassen usw, was ihr gefährlich
werden kann. Bei Angriffen auf den Schwanz, der bis zu zweimal so lang sein kann wie
der Leib, lassen die Tiere diesen fallen. Er wächst aber nicht nach wie bei den
Eidechsen, da Làndtiachli, sondern verheilt zu einem unschönen Stumpf. (Karch)
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Bludara, d, Mz. Bluder, bei uns auch Pludara (aus d Bludara) genannt, ist ein Strauch
aus der Gattung der Heidelbeeren, Vaccinium uliginosum. Sie sind auch als Rausch-,
Moos- und Tunkelbeere bekannt. Pludara lieben feuchte Böden. Die Blätter sind oval,
oben blaugrün und unten graugrün, Blüten weisslich bis rosafarben, Früchte grösser und
hellblauer, Fruchtfleisch weisslich und weniger aromatisch als Heidelbeeren. In grösse-
ren Mengen roh gegessen sind sie giftig. Zu Kompott usw. werden sie heute nicht mehr
verwendet.
Pater Karl Hager (237) beobachtete um 1916 einen grossen, geschlossenen, fast reinen
Bestand davon am Nordhang des Gglaffeiarchopf, des Sezner in 1900-1980 m ü. M.

Bludararai oder Bludarrai ist ein Flurname, eine sehr steile Magerwiese, vom östli-
chen Pradamazer Boden gegen ds Chriz (Tobel) abfallend, im Osten an Petersbach, im
Westen an den alten Weg Tobel-Pradamaz grenzend. Einst wurde er ds Chrizlarsch Rai
genannt, den Leuten im Haus uf am Chriz gehörend → Chrizlarsch Rai.

Bludarbial, Flurname, eine etwas lang gezogene, sanft ansteigende Erhebung, ca. 200
m südöstlich Miraniga, als Weide genutzt, 1450-1460 m ü. M.

Bludarmàtt, Flurname, mässig steiles, etwas feuchtes Gelände, südöstlich der untern
Medern, undara Medara, von einem Zuflussbächlein des Valaterbaches durchflossen, in
1700-1730 m ü. M.

Blumenthal Johann (Ulrich Kaspar Anton) (1809-62 ex Villa und Rodels), war 1833-39
und 1841-46 Pfarrer in Obersaxen, 1856 Domherr.

Blumenthal Pieder (1941 ex Villa), war 1970-71 Sekundarlehrer in Obersaxen.

Blutgericht → Justizwesen.

Blutgruppenforschung → Knoll, Weissenbach.

Bluthänfling, Carduelis cannabina, Golma, aus der Familie der Finken, in Obersaxen ist
dieser Singvogel gut vertreten. Federkleid: Mantel zimtbraun, Unterseite hellbraun,
Kopf grau. Männchen blutroten Stirn- und Brustfleck, Weibchen ohne rote Farbe. Brut:
Oft 2 Bruten; April bis August; 4-6 Eier; Nest aus Halmen, Würzelchen und Haaren,
niedrig in Büschen. Nahrung: Samen, Insekten.

Blutsverwandtschaft → Ehe.

Blutzger, Plutzgar, seit Anfang des 16. Jh. auch in den Drei Bünden geprägte
Scheidemünze. Ein Bündner Gulden galt anno 1824: = 15 Batzen = 60 Kreuzer = 70
Blutzger. → auch Batzen. Mit der Einführung des Schweizer Frankens auf 1. Januar
1852 wurden 3 Blutzger mit 5 Schweizer Rappen eingelöst.
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BM, Abkürzung für Bündner Monatsblatt, die Zeitschrift für bündnerische Geschichte,
Heimat- und Volkskunde, gegründet 1850, neu heraus gegeben seit 1914.

Bock, an Bock ist der Ziegen- und Gämsbock. Spruch: I han an Bock gschossa! – Ich
habe einen Fehler gemacht!

Bock, Flurname, Name für den auf allen Seiten steil abfallenden Felsen am Nordende
des Grenerberges, ca. 900 m südlich des Nalltobels in 1954,8 m ü. M. (Triangu lations -
punkt 4. Ordnung). Vom Alpettli her führt westwärts ein Feldweg zum Bock → Alpettli
mit Skizze.

Bockar, dr. Das war der alte, kurze Langholzschleif-Schlitten → Schlitten, Bockar mit Bild.

Bockenkrieg. Im März 1804 erhoben sich Teile der Bevölkerung des Kantons Zürich
gegen ihre Regierung. Es kam zum sog. Bockenkrieg, genannt nach einem Hügel bei
Horgen. Nach eidg. Vorschrift musste auch Graubünden Trup pen aufbieten. Die
Bündner Kompanie marschierte am 9. April 1804 gegen Zürich. Der Aufstand war
jedoch bereits zusammengebrochen, womit u.a. auch die Bündner am 22. Mai entlassen
werden konnten. Aus Obersaxen dienten: Joh. Peter Henni (1779-1813?) oder Joh. Peter
Henni (1782-1848), Joh. Peter Riedi (1780-1852) sowie Joh. Martin Stemmer (1783-
18??). (BM 1982/1-2).

Bockhoora, ds, Bockhorn. Ein ausgehöhltes Ziegenbockshorn kann als Blasinstrument
verwendet werden. Auch wenn es eintönig und dumpf tönt, konnte es dem Ziegenhirten
nützlich sein. Wenn er am Morgen beim Einsammeln der Ziegen auf ihm blies, wussten
die Ziegenhalter, dass sie die Ziegen aus ihren Ställen lassen konnten. Auch Hirten, die
die Ziegen selber aus Hütten herausliessen, führten oft ein Bockhoora mit. Sie lockten
damit die Ziegen an, besonders abends, um sie dann heimwärts zu treiben. Nach 1950
war dieses Hornsignal kaum noch zu hören. → Ziegenhirtschaften.

Bocksààga, d, d Bocksààgana Mz. Alte Einmannsäge mit zurechtgebogenem
Holzbogen → Sägen, Bocksààga Nr. 4.

Boda, dr. 1. Dr Boda ist der Fussboden oder der Untergrund, worauf man steht. As ischt
z Boda gkit. – Es fiel zu Boden. 2. ist Boda auch Landwirtschaftsland, Wiesen. Dr Toni
het z Afeiar, in dr Egga und z Misananga Boda. Toni hat in Affeier, in Egga und in
Misanenga Land, Wiesen.

Boda, dr, d Bedam Mz. ds Bidamli, Boden, Böden, kleiner Boden. Boden ist als
Flurname sehr verbreitet und bedeutet ebenes Land, Wiesen. Abni = Ebene, lateinisch
planus; romanisch plaun; althochdeutsch, alemannisch; bodam.
Obersaxen ist zum Grossteil Hanggebiet. Daher sind die horizontalen Flächen, d Bedam
besonders geschätzt, obwohl sie oft feuchter sind als die Hänge. Die Flurnamen mit
Boda sind hier sehr zahlreich → Baramboda, Cavridarboda, Chaisarschboda,
Channalboda, Chlingarboda, Choolboda, Chriagsboda, Chrizboda, Eggarboda,

2318

Jahresbericht 2013.pdf   44 29.04.14   09:52



Fàlmamboda, Hàndboda (Hàmpoda), Hirschboda, Hooramboda, Lorischboda, Mirani -
garboda, Misanangarboda, Obarboda (Baarga), Palààwarboda, Pilawààrdarboda, Platan -
garboda, Riadboda, Rossboda, Sandarschboda, Schindalboda, Süuwboda, Toplarboda,
Trisch talboda, Tschappiinarboda, Tuslarboda, Undarboda (Baarga), Üssarboda, Va -
lààtar boda, Wàssarboda, Zarzàànarboda, Zimmarboda.
Bidamli: Galbarbidamli, Gemschbidamli, Giratschbidamli, Scheidbidamli, Trischtal -
bidamli, Wiisstàmbidamli. Es gibt noch weitere, nicht erfasste Bedam und Bidamli. Ein
Erblehensbrief von 1543 vermerkt in Platenga: „…ein stuck uff dem boden“ und ein
Kaufbrief von 1545 nennt u. a. in „pradametz“ ein „…stück im boden“.

Boda, uf am Boda, ca. 1 ha grosse, flache Wiese, ca. 300 m westlich Giraniga, unterhalb
der alten Strasse Giraniga-St. Josef, 1270 m ü. M. Heute Siedlung mit Haus und Stall
mit Namen „Uf am Boda“.

2012: Im Vordergrund Wali, Wààli. Hinter durchgehendem Waldgürtel im Osten l.
Unterboden, r. Oberboden, d Bedam → nachfolgend.                                         Foto EE.

Boda, uf da Bedam nennt man Baarga, ehemalige Maiensässe. Sie sind westwärts
geneigt, im Westen mässig, im Osten steil gegen Foppi, Heemàtt und Wuascht anstei-
gend. Im Westen werden sie vom Bach, der weiter unten zum Schlettartobal wird,
begrenzt. Höhe ü. M. 1620-1730 m. Ein Absatz im Gelände teilt d Bedam in Undar- und
Obarboda. Diese Baarga wurden 1967-68 durch die Fahrstrasse Nr. 46, 48 Miraniga-
Wuost-Wali erschlossen. → Oberboden, Unterboden.

Boda ga heisst ein Ausspruch: Dàs git Boda – das sättigt, das nimmt den grössten
Hunger. An rachti Suppa git Boda. – Eine währschafte Suppe sättigt.
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Bodabàch, Bodenbach, rom. Val dil Boden, auch Tschüggabàch genannt, entspringt in
da Tschügga in 2380 m ü. M., fliesst nach N durch den Zavragiawald-Hornwald und die
Val dil Boden (Trun-Brigels) und mündet in 825 m ü. M. östlich Zignau in den
Vorderrhein. Totallänge 4,22 km (davon 2,61 km  auf Obersaxer Gebiet). Totalgefälle
36,8 %, Einzugsge biet auf Obersaxer Teritorium 3,14 m2. (TA)

Boggda, d, d Boggdana Mz. ds Boggdali.
Das sind runde, niedere Holzgefässe aus
Dauben angefertigt. Eine Boggda ist klei-
ner als eine Gebsa von ca. 46 cm Ø, die
zum Aufrahmen lassen der Milch verwen-
det wurde. D Boggda hat die gleiche
Mach art und wurde als Essgeschirr,
Schüs  sel für Alp und Maiensäss bis An -
fang 20. Jh. verwendet. Die kleinen Bogg -
dali benutzte man z. T. bis zur Aufgabe der
Privatsennerei in den Maiensässen um 1970. Daraus wurde vor allem der geschlagene
Rahm, d Nitla und der warme Ziger gegessen. Doch noch früher wurden solche
Holzgefässe allgemein als Speiseschüsseln verwendet → Foto BE, 2 verschieden grosse
Boggdali. Die kleinen Boggdali verwendete man auch zum Ausmessen, z.B. von Milch,
als Messgeschirr, und so kennt man sie auch unter dem Namen Massli → Mass und
Masse und Gewichte.

Boggda als Scheltname. Dàs ischt an rachti Boggda. – Das ist eine Frau mit einem rech-
ten Umfang. Damit meinte man oft auch die Schwangeren.

Bohrer, Nagelbohrer. Er hiess einst in Obersaxen Nàpmar, auch Troolinàpmar, was
vom ahd. nabuger, nabiger abgeleitet ist. Mit ihm bohrte man die Löcher, die dann mit
Dübeln, Trooli versehen wurden, um zwei Holzteile miteinander zu verbinden.

bolzkredig, bolzengerade, so gerade wie ein Bolzen. Dart geits bolzkredig üüf. – Dort
geht es bolzengerade hinauf, fast senkrecht.

Bomber-Absturz. Während des Zweiten Weltkrieges, am 19. Juli 1944 stürzte eine B-
17, ein viermotoriger amerikanischer Bomber am Südhang des Titschal, oberhalb der
Oberhütte Inneralp ab und zerschellte an einem Felsen. Senn Alois Schwarz-Alig (1916-
2002) und Zusenn Melch Alig (1920-82) rannten aus der Hütte und erzählten später von
ihrem Entsetzen, der explodierten Maschine und der später auf holprigen Wegen eintref-
fenden Heerespolizei. Was war passiert? Die USA hatte in England Stützpunkte einge-
richtet, um Deutschland besiegen zu helfen. Morgens um 05.00 Uhr stieg die „Fliegende
Festung“ mit dem Namen “Champagne Girl“ zusammen mit hunderten Flugzeugen in
England auf, um Süddeutschland anzusteuern. Angriffsziel war der Flugplatz Lechfeld,
südlich von Augsburg. Nach einigen Kurskorrekturen war man bereit das Ziel anzusteu-
ern, als plötzlich eine andere Maschine ausser Kontrolle geriet und mit der „Champagne
Girl“ kollidierte. Erstere barst auseinander und stürzte ab. „Champagne Girl“ verlor
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rasch an Höhe, konnte sich aber nach 2000 m Höhenverlust wieder etwas auffangen, um
Kurs gegen die neutrale Schweizergrenze zu nehmen. Ein Triebwerk war ausgefallen,
ein zweites war defekt, und die Flügelvorderkante war fast abgerissen. Rasch musste die
Bombenlast und alles nicht mehr benötigte Material abgeworfen werden. Trotz des
geringeren Gewichtes verlor die Ma schine an Höhe. Der Rhein war nun Wegweiser, und
die Berge umgaben die B-17 bald. Über dem Vorderrheintal sprang die Besatzung von
neun Mann ab, als letzter bei Sagens der Pilot. Er sah in der Luft hängend seine
Maschine in der Inneralp, Obersaxen am Fels explodieren.

Die damals in der Schweiz Internierten
der amerikanischen Luftwaffe schlossen
sich später in den USA zu einer Ver ei ni -
gung zusammen. So lernte Stefan Näf,
welcher die Geschichte der „Fliegenden
Festung“ aufgearbeitet hat, fünf der neun
Besatzungs mitglieder kennen. Mit dem
Piloten Cyril Braund besuchte er einmal
die Absturzstelle in der Inneralp → Foto.
(Stefan Näf, ME-J)

„Fliegende Festung“ B-17.

Boorchilcha, d, altes Wort für die Empore in der Kirche → Pfarrkirche.

Boorla, d, Mz. Die Samenkapseln des Flachses nennt man Boorla, sie enthalten Lein -
samen → Flachs, Leinöl, Zedalwànd.

Boorlastual, dr, d Boorlastial Mz. Das ist eine schmale Bank, worauf in der Mitte auf
einem Holzklotz ein grober, eiserner Kamm mit meistens 12 Zähnen montiert ist. Sie ist
die Riffelbank, dr Boorlastual. Zwei Personen sassen einander rittlings gegenüber und
riffelten, streiften d Boorla, die Flachskapseln abwechslungsweise und büschelweise

Zerschellte B-17, „Champagne Girl“. l. Stefan Näf, r. Pilot Cyril Braund.
Fotos Archiv Stefan Näf
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von den Flachsstängeln. Dies geschah meistens neben dem Flachsäckerchen. Das
Riffeln ist eine Teilarbeit in der Verarbeitung von Flachs. Um d Boorla später weiterver-
arbeiten zu können, wurden sie mit Tüchern aufgefangen, damit die wertvollen Samen,
d Liisààt nicht verloren ging → Flachs, Leinen, Leinöl, Zedalwànd.

1929: Flachs riffeln in Aussergiraniga. Philomena Alig-Sax (1876-1957) und Sohn
Johann Alig-Simmen (1907-79) auf dem Boorlastual am Riffeln. Archivfoto.

Boort, ds, d Beertar Mz. ds Beertli. Wiesen-, Ackerrand, Böschung, Wiesenränder, kleiner
Wiesenrand. Zundarscht im Stuck hets gweenli as Boort. – Zuunterst in der Wiese hat es mei-
stens einen Rand, eine Böschung. Diese Beertar entstanden beim Ackern der Wiesen. Obwohl
immer Erde von zuunterst nach oben geführt wurde, um die letzte umgelegte Furche einzufül-
len, entstanden langsam erhöhte Ränder. Bekannt sind auch Beertar als Strassenböschungen.
Aus den Wiesenrändern entwickelten sich Flurnamen: Bràndboort, Giratschboort,
Groossboort, Heeboort, Plàmpoort (aus Plàmp und Boort), Runggliboort, Teifiboort.
Urkundlich anzutreffen in den Grenzbereinigungen zwischen Obersaxen und Lugnez
(Surcuolm) 1747 mit „Bordt oder Rieven“ (LB II, 151) und 1759 mit „Rieven oder
Borth“ (LB II, 187). Vermutlich ist diese Stelle identisch mit dem heutigen Baarg Boort
(Bord), nördlich der Strasse nach Wàlangàda, östlich Baarg Gletti in 1600-1630 m ü.
M., von Gestrüpp durchsetzt, nahe der Grenze zur Gemeinde Mundaun.

Borkenkäfer sind Käferarten der Forstschädlinge. Besonders der 8-zähnige
Fichtenborkenkäfer, Ips amitinus und der sog. „Buchdrucker“, Ips typographus sind
gefürchtet. Der Kanton erliess am 27.02.1984 besondere Forstschutzmassnahmen zur
Bekämpfung der Borkenkäfer. In diesem Jahr mussten in Obersaxen wegen dieser Käfer
total 260 Tfm Holz zwangsgenutzt werden. Dazu kamen noch 1715 Tfm wegen
Schneedruck- und Windschäden.
Die Gemeindeverwaltung beschloss am 2. Juni 1901 (Gde-Prot. I, 245): „Jede
Haushaltung hat vier Tage Gemeinwerk, Gmawaarch zu leisten. Solche, die kein
Gemeinwerk leisten, haben eine Taxe von 3 Franken pro Tag in die Gemeindekasse zu
leisten, resp. zu bezahlen“; all dies wegen der Borkenkäfer im Pifal, Affeier.

Borromeo Carlo (1538 Arona-1584 Mailand), seit 1560 Kardinal und Erzbischof von
Mailand, wirkte im Geiste der tridentinischen Reform (Gegenreformator), 1610 heilig
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gesprochen; Fest 4. Nov.; Attribute: Pestkranke, Kommunion. Er besuchte im August
1581 vom Tessin aus via Lukmanier das Kloster Disentis und kehrte auf dem gleichen
Weg wieder zurück. Eine Rückkehr über den Mundaun ist Legende.
Zu seinen Ehren wurde in der zweiten Hälfte des 17.Jh. am Osthang des Piz Mundaun
die kleine Kapelle Sogn Carli errichtet. OSB-Pater Fridolin Eggert schuf 1688 das
Altarblatt der Kapelle St. Sebastian, Miraniga. Links im Bild ist der hl. Carlo Borromeo
als Kardinal mit Kruzifix und Stab mit Kleeblatt dargestellt. Auf einem undatierten
Leinwandbild ist er in rotem Messgewand am Altar stehend gemalt. Dieses hängt an der
Nordwand in der Kapelle St. Jakob in Misanenga.

Borstgras, Naatsch, Nardus stricta L, ist mit seinen kümmerlichen Ähren von 1200 bis
2200 m ü. M. in Magerwiesen und auf Weiden auch in Obersaxen sehr häufig anzutref-
fen. Das „drahtige“ Gras wird 10-30 cm hoch und wird von Weidevieh nur in frischem
Zustand gefressen und ist von geringem Futterwert. Es gedeiht auf nährstoffarmem, sau-
rem Boden.

bös ist beesch → beesch. Der „Ausspruch beesch oder guat“ für zu wenig oder richtiges
Mass wurde früher beim Verteilen der Molken verwendet →Alpproduktion.
Im Gelände bedeutet beesch gefährlich, also steil, glitschig, unwegsam, was zu den
Flurnamen dia beesch Plàtta, dr beesch Rai und dr beesch Tritt geführt hat → Rai, Rain
und Tritt, bim beescha Tritt.

2013. Carlo Borromeo, Altarblatt
Miraniga.

2013: Leinwandbild Misanenga.        Fotos BE.
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Aus Urkunden: Im Urteil des Streites von 1546 zwischen den Nachbarn von „Flandt,
Martschaga“ und Obersaxen wegen „Gerechtigkheiten „ in der Alp Naull, welche 1861
dem Kantonsgericht vorgelegt wurden, werden Grenzverläufe genannt, so u. a. „inwerts
zu gute Trewe gegen besse Blate … von der bösen Blate hinab uff das Naull Bechli“
[Bächlein] (LB, 105). Die böse „Blate“, dia beesch Plàtta auf der Grenze zwischen Nàll
und Àllmei oder Wald lässt sich nicht mehr genau lokalisieren.

Boten nannte man bis 1798 die Abgeordneten der Gerichtsgemeinden im Oberen Bund,
welche sich jedes Jahr am St. Georgtag in Truns, im Haus „Cuort Ligia Grischa“ ver-
sammelten. Der Obere Bund war in 8 Hochgerichte und 21 Gerichtsgemeinden einge-
teilt. Dabei hatten die 21 Gerichtsgemeinden total 27 Stimmen (Disentis, Lugnez,
Gruob, Rhäzüns, Hohentrins, Schams je 2 Stimmen). Das Hochgericht Waltensburg
hatte 3 Gerichtsgemeinden: Waltensburg (Waltensburg, Andiast, Schlans, Siat, Panix,
Ruis), Laax: (Laax, Sevgein) und Obersaxen mit je einer Boten-Stimme.

Botendienst, der Bote oder der Postbote war dr Pott → Pott.

Botsch, dr, d Botscha Mz. Aus rom. bostg, bostga für niederes Gebüsch übernommen
oder aus rom. oder vorrömisch botsch für Schaf- oder Ziegenbock abgeleitet zu
Trotzkopf usw.
1. Botsch, Botscha sind harte Grasbüschel, z.B. Borstgras, Naatsch oder kleine, niedere,
frei stehende Gestrüppansammlungen, z.B. an Eerlabotsch, an Plaubaribotsch. 2. den
Samenkapseln des Hanfes sagte man Botscha. 3. ein Starr- oder Trotzkopf. Dr Botsch
màcha heisst mürrisch, böse, beleidigt, eigensinnig, wortkarg, nachtragend sein.

botscha, potschat bedeutet böse, mürrisch, wortkarg, nachtragend sein. Ds Doorli bot-
schat. – Dorli ist mürrisch, beleidigt. Dr Franz het geschtar potschat. – Franz war gestern
nachtragend.

Bova, rom. Erdrutsch, Felssturz, Geröllhalde, Rüfe. Da Obersaxen rundum von rom.
Gemeinden begrenzt wird, sind dort einige solche Bova-Namen bekannt. Bov’alva
(weisser Erdrutsch) rechts im unteren Teil des Zavragiabaches, Gemeinde Trun, 1300-
940 m ü. M. Bova dil Grep Ner, Nordabsturz der Felsen Schwarzenstein , Gemeinde
Brigels, 970-780 m ü. M., seit 1963 zweckmässig aufgeforstet. Bova melna (gelbe
Geröllhalde), Südost-Abfall des Grenzkammes der Mundaunkette gegen das Lugnez,
ca. 500 m südwestlich vom Stein, 2130-2090 m ü. M. (TA)

Bovist, Stäubling, Lycoperdales, in Obersaxer wegen des staubenden Sporenpulvers
Staubar genannt. Bekannt ist der kugelförmige, weisse Wiesenstäubling.

Brààcha oder Brààha, Brache, Flurname, von ahd. brachon, brahon oder mhd. brachen.
Das heisst den Boden, den Acker in den Zustand der Brache bringen. Früher gab es in
Obersaxen viel offenes Ackerland: 1917 total 6’642 Aren, im Kriegsjahr 1943 sogar
10’700 a, 1980 nur noch 494 a Getreidefläche (24 a Brot- und 470 a Futtergetreide),
dazu 1980 noch 375 a Kartoffeln.
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Die meisten Äcker wurden früher in Obersaxen drei Jahre lang als Acker bepflanzt. Das
Üblichste war: Im ersten Jahr wurde an Wàsa, eine Wiese für Kartoffeln gepflügt,
püuwa → Wàsa. Dazu erhielt die Wiese viel Dünger, Mischt. Im zweiten Jahr wurde
kein Dünger gegeben, Mischtwendi genannt → Agarta. Jetzt wurde Getreide gesät. Im
dritten Jahr erhielt der Acker wieder Mischt und wurde erneut mit einer Getreideart
bepflanzt. Im vierten Jahr wurde der Acker nicht mehr gepflügt, er wurde brach gelas-
sen, d.h. er wurde zur Brààcha, Brààha. Die Wiese wurde nun auch Nüuwagarta
genannt, sie war neu wieder Wiese, die aber nur wenig und grobes Heu lieferte,
Agarthauw. In den nächsten Jahren spürte man dann, bedingt durch die Belüftung,
Lockerung und der besseren Düngung während des Umbruchs, dass der Heuertrag besser
war als vorher. Erst nach einigen Jahren wurde die gleiche Wiese wieder geackert, ausser
in Notzeiten, wie sie die Weltkriege darstellten → Wahlen, Dr. Friedrich Traugott.
Der oben beschriebene „Ackerzyklus“ wurde von den meisten Obersaxern eingehalten. Es
ist allerdings keine eigentliche Dreifelder-Fruchtfolge wie im Unterland. Von diesem
Begriff Brààcha leitet sich auch der alte Name für den Anbaumonat Juni, dr Brààchat ab
→ dort.

Brààcha, Flurname, ca. 1,2 ha grosse, teilweise bewaldete, nach Osten gegen den
Petersbach sehr steil abfallende Wiese, ca. 100 m nördlich Chlinga. 1160-1220 m ü. M.

Brààcha, Flurname, ca. 2,1 ha grosse, nicht steile, nach Süden geneigte Wiese, südlich
des Chromma östlich Tusen.

Brààcha, Flurname, ca. 3 ha grosse, nicht steile, nordwärts exponierte Wiese, ca. 30 m
westlich Talstation Sessellift Meierhof-Miraniga-Stein. 1300-1310 m ü. M.

Brààchat, Brààhat, dr, der Brachmonat. Im Brààchat geit ds Vee z Àlp. – Im
Brachmonat, im Juni geht das Vieh auf die Alp. Brààchat ist auch urkundlich erwähnt:
z.B. 1638 mit Brachat, 1644 mit Brachet, 1805 mit Brachmonath (LB II, 18, 218). Heute
ist dieser Begriff nur noch selten zu hören.

Braama, d, Mz. Bremsen, Tabanidae, aus der Unterordnung der Fliegen, Weibchen sau-
gen Blut. In Obersaxen spricht man von zwei Arten, der grösseren sagt man Braama, der
kleineren Pààdar. D Braama war beim Arbeiten mit Pferden und Kühen gefürchtet, weil
sie die schwitzenden Tiere befiel. Zur Abwehr hängte man diesen einen mit stinkendem
„Bremenöl“, Braamaneel getränkten Lumpen um. D Pààdara stechen auch Menschen,
was zu Hautrötungen und Juckreiz führen kann.

Bracha, d, d Brachana Mz. Das ist die Flachs- oder Hanfbreche, auch Ratscha genannt.
Mit diesem harthölzernen Brechstuhl wurden die Flachsbündel nach dem Rösten, wenn
sie gut getrocknet waren, zwischen die „Kinnladen“ gequetscht, d.h. die spröde, dürre
Bastschicht aussen wurde so gebrochen, zersplittert. Mit der linken Hand wurde die
Flachsgarbe gehalten und nachgeschoben, mit der rechten Hand klappte man die obere
„Kinnlade“ darauf. Der Holzklotz an der Stirne des Hebels gab dazu den nötigen
Schwung. Doch das Heben desselben ermüdete. Dieses Bracha oder Ratscha war ein
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Arbeitsgang im aufwändigen von Hand
Verarbeiten des Flachses oder Hanfes. Bei den
in der Surselva bekannten Brachana war der
hintere Querbock nach links verlängert, so dass
die Arbeiterin auf dem schmalen Beechli sitzen
konnte. Diese Arbeit erledigten die Töchter oft
gruppenweise. → Flachs und Zedalwànd. Bild:
Magdalena Hosang-Janka (1899-1986). Foto
Anna M. Janka.

Brader, Prader. „Hanss Meyss Brader“ wurde
mit seinen Kindern 1624 für 40 Gulden in
Obersaxen eingebürgert. Das Geschlecht starb
aber vor 1665 aus, denn in den Kirchenbüchern
kommt es nicht vor. (TA).

Bralla, d, Mz. sind Mistzotten an den Kuh -
haaren → Kuh.

Brand, dr Brànd, im Brànd kommt von brennen, verbrennen; brenna, prennt. Früher
wurden ganze Flächen, Stellen zu Rodungszwecken abgebrannt → runcare, roden. Auch
durch Blitzschlag oder unvorsichtiges Feuern gab es Feuersbrünste. So entstanden etli-
che Flurnamen.

Brànd, im Brànd, Obara und Undara Brànd, Flurnamen einer ca. 1,5 ha grossen Wie -
se im N von Tusen, von ebenem Privatwald umschossen, westlich Brandtobel, östlich
Riti, hart an der Grenze Obersaxen-Brigels. 1190-1200 m ü. M. Im N steile Felsstürze.

Brànd, ca. 7,5 ha grosser, nicht steiler, nordwärts geneigter Gemeindewald (Abt. 2),
rund um den Dachlisee. 1130-1150 m ü. M. Dieses Waldstück wird oft auch als Brand -
wald bezeichnet.

Bràndboort, Grenzkante Obersaxen-Waltensburg, nordöstlich Dachlisee, steil gegen
den Uaul da Vuorz abfallend. 1110-1130 m ü. M.

Bràndgàda, bim prennta Gàda, verbrannter Stall, ca. 1,75 ha grosser, nicht steiler,
nordwärts exponierter Privatwald und Feld, südwestlich Dachlisee, seit 1967 vom
Fahrweg (4. Klasse) Affeier-Dachlisee erschlossen. 1100-1160 m ü. M. Der einstige Stall,
Gàda soll angezündet worden sein, weil es darin Schlangen hatte (Büchli III, 302). (TA).

Bràndloch, Bodenvertiefung im Brànd bei Tusen.

Bràndtobal, Brandbach, ein ca. 300 m langes, sehr enges und steiles Felstobel, Tura -
tobal östlich des Obara Brànd.
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Bràndwààld, Brandwald, prennta Wààld, auf verbrannten Wald, Feuersbrunst zurück-
zuführen. → Brànd.

Bràndwààld, prennta Wààld, ca. 250 m im N von Tusen, im Brànd, ca. 8 ha
Privatwald → Wald.

Bràndwààld, prennta Wààld, oberster, südlichster Teil des Inneren Zafragiawaldes.
Die daran anschliessende Weide der Vorderalp heisst Galbarbidamli.

branschtala, pranschtalat oder brantala, prantalat (nach Verbranntem oder
Angebranntem riechen). Wàs brantalat dàà? – Was riecht hier nach Verbranntem? Der
ältere Begriff branschtala ist kaum noch zu hören.

Branta, d, d Brantana Mz. Das vorrömische Wort bedeutet hölzernes Rücken trag ge -
fäss für Milch. Ältere Modelle sind z. T. mit hölzernen Tragscheitern an Hanfschnüren,
Bratschla versehen, jüngere dann mit ledernen Tragriemen, Bratschla → Bratschal. Mit
dem Aufkommen des Spenglerberufes wurden dann langsam die hölzernen Modelle
durch Blechtansen, Plachbrantana abgelöst. Diese Traggeschirre fassten je nach
Verwendung und Grösse des Betriebs 2 bis ca. 12 Liter.

brantala, prantalat → branschtala.

Bràntawii, dr. Einst Name für Branntwein, abgeleitet von gebranntem, destilliertem Wein.

Brantinna, d, oder andernorts Bränta, Brenta genannt (rom. sursilvan brentina). Bei
feuchtkalter Witterung entsteht Bodennebel, Brantinna. Nach Jakob Jud, Romanist, ist
es ein Wort illyrischen Ursprungs mit heidnischer, mythologischer Bedeutung, die durch
die christliche Kirche langsam ausgelöscht wurde.

Museum Ilanz: Alte Branta mit geöffne-
tem Deckel, Helsa. Es fehlt ein Trag -
scheit, Bratschal.

Museum Ilanz: Blechtanse,
Branta.

Fotos Marianne Fischbacher.
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Brantinna heila, d. Übersetzt; den Nebel
kastrieren. Da der Nebel in der heidni-
schen Zeit als etwas Dämonisches aufge-
fasst wurde, wollte man ihn vertreiben,
unschädlich machen, verbannen. Man
probierte den Unterweltgott mit Rauch
und Feuer zu vertreiben. Diese eigenartige
Zeremonie des Feuerkults hielt sich in
einem Hirtenspiel nachweislich bis um
1957 auch in Obersaxen. Beschrieb: Ein
ca. 40–50 cm langes, fingerdickes, rundes,
beidseits zugespitztes Aststück wurde z.B. zwischen Stalltüre und Türpfosten geklemmt.
Ein Knabe hielt die Türe fest. Zwei andere umwickelten das Aststück mit einer Schnur, um
dann an den beiden Enden in der Mitte kräftig hin- und herzuziehen. Durch die Reibung
erhitzten sich die Holzspitzen, sie arbeiteten sich in Türe und Pfosten ein und begannen zu
rauchen. Hätte man weiter gedreht, wäre Feuer entstanden. So war eigentlich dieses
„Spiel“ verboten, denn schwarze Löcher waren das Resultat! (DRG 2, 494 und Umfrage in
Obersaxen). Zeichnung Toni Nigg. Dazu → Schiba treela und Sonnwenden.

Branz, dr → oben Bràntawii. Branz bezeichnete aber zusätzlich auch andere Schnäpse.

Bràschta, d, Mz. Bràschta sind Gebrechen, Schmerzen. Bràschta ha heisst, sich nicht
wohl fühlen, Schmerzen haben. Mit am Ààltar nannt d Bràschta zua. – Mit dem Älter-
werden nehmen die Gebrechen zu.

Bratschal, dr, d Bratschla Mz. Das sind die Ledertragriemen am Rucksack, am Rü -
ckentragkorb, Tschifara, am Rückentraggestell, Raff und am Rückentraggefäss für Milch,
Branta. Es gab auch Tragvorrichtungen aus Holzscheitern, kombiniert mit Hanf schnüren
→ Branta. Bratschla kennt man noch heute auch im Oberwallis, und sie kamen von dort
als „Fremdwort“ (von bras, Arm) aus dem Unterwallis mit den Walsern nach Obersaxen.

Bràttig, d. Den Jahreskalendern, so auch dem Bündner Kalender, sagte man früher so.
Diese Bezeichnung wird aber kaum noch verwendet.

braun heisst brüü, brüülacht ist bräunlich, as brüünat bedeutet, dass es abends dämmert.
Man nimmt an, dass der Familienname Brunli oder Brüner, der einst in Obersaxen vor-
kam, sich von einem braunhäutigen Mann herleiten lässt.

Braut. Sie wurde in Obersaxen Spüüsa, der Bräutigam Spiislig genannt. Wahrscheinlich
hält sich diese Bezeichnung nicht mehr lange. Die Trauzeugin, die Brautführerin war d
Spüüsafiarari, der Trauzeuge dr Spiisligfiarar.
An der 500-Jahrfeier des Oberen Bundes anno 1924 fand in Truns ein Umzug statt. Die
Obersaxer erhielten vom Kreis Ruis den Auftrag als Hochzeitsgruppe mit Braut und
Bräutigam daran teilzunehmen. Ruis und Andest vervollständigten die Gruppe mit den
Eltern- und Grosselternpaaren. Nach Überlieferung durch die Teilnehmerin Klara
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Tschuor-Janka suchten die Obersaxer in Truhen nach alten Kleidern (Trachten) ihrer
Ahnen, um sich für das Jubiläum herauszuputzen. Klara wusste durch ihre Mutter, dass
einst nur wohlhabende Leute in der Tracht geheiratet hätten.
Auf dem Bild unten links der Mitte trägt eine Teilnehmerin ein Fähnchen und ein
Kännchen (Wein). Die Romanen kannten bei den Hochzeiten den Brauch des „far frat-
gas“. Sie erstellten eine Wegsperre, jemand hielt dem Brautpaar eine „Rede“, und das
neue Ehepaar musste sich durch einen „Umtrunk“ erkenntlich zeigen.

Foto 1924 (Archiv): v.l.n.r. im zick-zack: 1. Barbara Janka-Casanova (1905-99). 2.
Christ Georg Casanova-Janka (1903-89). 3. Klara Tschuor-Janka (1905-98). 4. Georges
Arms-Henny (1892-1967). 5. Margretha Blumenthal-Riedi (1906-2002). 6. Maria Alig
(1904-85) Spüüsafiarari. 7. Martin Mirer-Neuwirth (1897-1981) Spiisligfiarar. 8.
Ursula Quinter-Henny (1902-93) Spüüsa. 9. Marili Mirer (1907-96). 10. Martin Alig-
Danner (1897-1972) Spiislig. 11. Josef Mirer-Cadieli (1892-1972). 12. Angelika Arms
(1890-1946). 13. Kaspar Henny-Elvedi (1884-1973). 14. Katharina Henny (1888-1969).
15. Thomas Mirer-Tschuor (1882-1972).
Einstige Bräuche rund ums Heiraten: Die nächtliche Verpflegung, die das Mädchen, d
Jumpfara dem Geliebten beim Zusammensein, bim Hengara servierte, war dr
Puschenn. Wenn zur Hochzeit überhaupt ein Mahl gegeben wurde, fand das für die mei-
sten daheim in der Stube statt. So nannte man den Platz des Brautpaares in der Ecke
unter dem Stubenkreuz Spüüsawiichal, Spüüsawinggal. Dr Schàllwii, ein Entgeld,
bezahlt die Braut der Knabenschaft, dr Chnàbaschàft, wenn sie einen auswärtigen
Burschen heiratet → Schàllwii.
Um den Schulfonds zu verbessern, schlug der Schulrat 1855 eine Hochzeitssteuer vor:
Brautpaare, die Bürger waren je 6 Fr.; Bräutigam Bürger, Braut Nichtbürgerin gesamt-
haft 16 Fr.; Bürgerin die auswärts heiratete 6 Fr. Im Sinne des Kantonsgesetzes wurde
1866 beschlossen, den „Einkauf fremder Weiber“ mit 30 Fr. für die Schulkasse zu bela-
sten. Noch 1872 wurden 177, 50 Fr. „als Zulage von Heiratstaxen“ verbucht →
Weibereinkauf.
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brcho, brchomi, brchumi, brchaamti heisst bekommen, erhalten, einfangen, erlegen.
Ich han as Gschengg brcho. – Ich habe ein Geschenk bekommen, erhalten. Ar het na net
brcho z fàà. – Er konnte ihn nicht einfangen. As brchomi hiir kei nüuwi Schüuwa. – Es
bekomme dieses Jahr keine neuen Schuhe. Brchumi mii Loo bààld? – Erhalte ich mei-
nen Lohn bald? Het ar niit brcho z schiassa? – Hat er nichts erlegt? I brchaamti bààld
gnuag vu demm. – Ich hätte bald genug davon.

Breeschma, d, Mz. Das sind Brosamen von Brot, Gebäck oder auch Krumen von
Zucker, Erde usw.

breeschmala, preeschmalat heisst krümeln. Ds Broot breeschmalat bim Varschnida. –
Das Brot krümelt beim Zerschneiden. D Palennta het unna zum Schgarnutz üssa pree-
schmalat. – Der Maissack hat unten Krümel verloren.

Breil/Brigels ist eine Nachbargemeinde im N von Obersaxen.
Name: Ableitung vom keltischen Stamm briga (Berg, Hügel,
Hügelfestung) mit dem Suffix –ilos zu brigilos. Bis 12. Okt. 1943
war die Benennung Brigels, ab dann wird die rom. Bezeichnung
Breil davor gestellt. Vor 1851 gehörte die Gemeinde Brigels zum
Hochgericht Disentis, ab dann zum Kreis Cadi/Disentis im Bezirk
Surselva.

Einwohner 1850: 879; 1950: 1169; 1980: 1202; 2011: 1308.
Sprache 1980: 1040 romanisch, 112 deutsch, 60 anderssprachig.
Fläche: seit 2003 = 5’064 km2. Im Jahr 2003 trat die Gemeinde Breil/Brigels den auf der
rechten Talseite gelegenen Weiler Cathomen/Tomahüss an Obersaxen ab → Tomahüss.
So umfasst die Gemeinde seither die Dörfer Brigels, 1280 m ü. M, Dardin-Capeder,
1150 m ü. M., Danis-Tavanasa 850 m ü. M. auf der linken Talseite und den nicht mehr
bewohnten Weiler Vali/Wààli auf der rechten Talseite. Die Grenzlinie zu Obersaxen ver-
läuft von nördlich Hanschenhaus über Ruine Axenstein – Ruine Heidenberg –
Grosstobelbach – Ruine Schwarzenstein zum Petersbach.

Zwischen Obersaxen und Brigels gab es einst etliche „Spän“. So wurde Obersaxen 1506
verpflichtet, 6 „trammen“ (Traamla, Balken) für die Brücke in Tavanasa zu liefern
(StAGR Reg. GA Brigels). Ein Streit zwischen dem Abt von Disentis und Brigels einer-
seits und Hans Jörg v. Marmels (Rhäzüns) und Obersaxen anderseits, betr. „Wun, Weid
und Wald“ von Axenstein bis „Heidisch Burg und Schwarzenburg“, wurde 1556 teilwei-
se geregelt, kam jedoch 1560 nochmals zur Beurteilung (Reg. Disentis Nr. 308; LB II, S.
125) und fand erst 1633 mit einem Kompromiss den Abschluss, da die Brigelser die
„alten Briefe“ fanden. Damit wurden diejenigen von Obersaxen ungültig, und nun hat-
ten die „von Obersaxen unter den Burgen keine Wald- und Weiderechte mehr“ (StAGR
Reg. GA Brigels). Die Gemeinde Brigels gestattete 1729 dem Christian Fryberg von
Tavanasa, dass er sein vor kurzem gekauftes Gut, auf dem Obersaxer Territorium beim
„Hollenstein“ gelegen, genannt „Lochli Wald“ künftighin „ezen, weiden und alpen“ darf
(StAGR Reg. GA Brigels).
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Kurioses: Es wurde erzählt, dass Obersaxer aus St. Martin „früher“ mit Kähnen zur
Kapelle S. Sievi „gewallfahrtet“ seien. Diese Annahme ist zurückzuführen auf den
Flimser Bergsturz von ca. 11’000 v. Chr. Damals wurde der Rhein gestaut, der jedoch
nur bis zum Trunser Becken in ca. 860 m ü. M. reichte. Dazu war die Gegend damals
noch nicht bewohnt, schon gar nicht christianisiert!

Breitàggsch, d. Die Breitaxt wurde beim Bearbeiten von Rundhölzern, beim Holz phau-
wa von Hand zu Quadern, eingesetzt. Mit der Vooràggsch wurde der Grobabbau
gemacht, mit der Breitàggsch die Feinarbeit. Dazu → Axt und Vooràggsch mit Bildern
und Werdegang beim Holz bhauwa sowie bei bhauwa, phüuwa.

Breithorn → Lad, Piz Lad.

Breitried, Breitriad. Das sind ca. 14 ha Berggüter, Baarga, mässig steil, nordwärts
gerichtet, nordöstlich der Alp Garveras, Gglaveiara, östlich vom Waschchrütt. Westlich
begrenzt vom Bach, der östlich des Restaurants Wali fliesst, östlich vom Bächlein, das
aus der Alp Mittler Hütte kommt. Der Boden ist stellenweise durchnässt. Ds Breitriad
ist am Nordrand seit 1968 von der 3. Klass-Strasse Miraniga-Wali erschlossen. → auch
bei Riad.
Die Sage von den in der Weihnachtsnacht „sprechenden Kühen“ im Breitriad-Gàda ist in
Büchli III, 273 veröffentlicht.

Breitwegerich, Plantago major, wird in Obersaxen Wagara oder Lugiplettar genannt →
Spitzwegerich, Wagara und Spiele (Lugispill).

Brem (auch Bräm, Brehm, Byäm geschrieben) Georg, Bürger von Obersaxen, war 1554
im Streit mit Lorenz Wissjanni (Henni) wegen des Verlustes eines Pferdes im Feldzug in
der Picardie (frühere Provinz Frankreichs, Hauptstadt Amiens). Dies ist ein früher
Hinweis auf den Obersaxer Söldnerdienst.
Dieser Zwist führte vermutlich zu einem weiteren Prozess zwischen den nahen
Verwandten Christian Brunold und Georg Brem wegen acht Landgulden Zins auf
Gütern in Fifeyr, Zafeyr (Affeier), welcher vom Obersaxer Ammann Hans Fluri 1559
geurteilt wurde (Jenny V/2 Nr. 754-1074). (TA)

Bremsen sind eine Art grosser Fliegen, Parasiten, die Menschen und Tiere stechen →
Braama.

bremsen → Schlitten, Wagen.

Brendli, ds, d Brendli Mz. Das sind Männertreu, Nigitella nigra, aus der Familie der
Orchideen. Stängel unverzweigt mit grasartigen, schmalen Blättern endet oben in einer
dichten, kugeligen, dunkelpurpurroten Blütenähre. Höhe 8-20 cm, duftet nach Vanille,
ist auf sonnigen, trockenen Magerwiesen, Alpweiden auf Kalk anzutreffen. Blüht Juni
bis August. Gesetzlich geschützt. (Hallwag)
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Brennnesseln, Nessla, Kleine Nessel, Urtica urens; Grosse Nessel, Urtica dioica sind in
Obersaxen ziemlich häufig. Beim Berühren geben die Brennhaare der Blätter eine Säure
ab, die auf der Haut brennt und Juckreiz auslöst. Die Brennnessel gedeiht auf stickstoffrei-
chen Böden und ist als Futterpflanze nicht beliebt. Sie enthält aber Mineralsalze und
Vitamine. Junge Nesseln können als Spinat zubereitet werden. Als Tee wirken junge
Pflanzen blutreinigend.
Brennnesseln sind für viele Raupen von Schmetterlingen notwendig. Mit Nesseljauche
können im Garten gewisse Insekten bekämpft werden.

Brennwald Balthasar, Predigermönch (Dominikaner), Bischof von
Troja (ehemalige kleinasiatische Stadt), 1491-1505 Weih bischof des
Churer Bischofs Heinrich von Hewen. Er weihte am 18. Okt. 1500
den Chor der Pfarrkirche Obersaxen, entsühnte Kir chenschiff und
Friedhof (GA Nr. 8, Pergament, Text lateinisch mit deutscher
Kurzfassung → Pfarrkirche, Weiheur kunde, 18. Okt. 1500.
Das stark beschädigte Siegel zeigt rechts Muttergottes, links eine
Frauenheilige? Randinschrift. (Aus Elisa beth Meyer-Marthaler, die
Siegel der Bischöfe von Chur im Mittelalter in 74. HAGG 1944, S. 37)

briascha, priaschat nennt man das Brüllen der Kuh.

Briatrogg, dr, d Briatregg Mz. Das ist der Holztrog, welchen es bei der Haus schlachtung
zum Brühen der Schweine benötigte. Nach dem Töten und Ausbluten wurde das Schwein
in diesen Trog gelegt. Hier wurde es mit gesammeltem, zerklopftem Harz, Hààrz bestreut
und mit heissem Wasser überbrüht. Die Borsten verklebten und liessen sich nun mit einem
trichterförmigen Schaber gut entfernen, abschaben. Damit der Körper im Trog gewendet
werden konnte, waren zuvor zwei grobgliedrige Stahlketten quer über den Briatrogg
gelegt worden. Damit konnte das Schwein mit vereinten Kräften und einem gekonnten
Ruck auf die andere Seite gewälzt werden. War es fertig geschabt, wurde es mit diesen
Ketten auf einen Schragen, ein Brett herausgekippt, um noch die letzten Haarreste zu ent-
fernen. Dann war es bereit zur eigentlichen Schlachtung auf einem stabilen Tisch.
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Briatrogg mit Ketten: Harz wird auf
Schwein gestreut.

Schwein auf Brett über Briatrogg. Fotos aus
„D Stelli“, von Pius Schmidhalter, Termen.
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Brigal, dr, d Briggla Mz. 1. An Brigal ist ein besonders grosser Mensch oder ein mäch-
tiges Tier. Dr Franz ischt an u Brigal, eina wia an Schwingar. – Franz ist ein grosser
Kerl, eine Schwingerfigur. 2. An Brigal kann auch ein gerade noch in die Hand passen-
des Stück Holz, Aststück sein, ein Prügel → nachfolgend.

Brigal, dr. 1. Dr Brigal ist der Prügel → oben. Damit kann man prügeln, jemanden (auch
Tiere) durch Hiebe züchtigen. 2. Brigal nennt man den Einer der Bistuns genannten
Farbe, die niedrigste Karte im Tarockspiel, bekannt bei den Romanen. (TA)

Brigels → Breil/Brigels.

Brigelserhörner, in Ober  -
saxen Schlànsara oder
Schlàn sarhoora genannt.
Sam  melname für die drei
im posanten Kristallin-Berg -
gipfel nördlich Schlans-Bri -
gels, östlich der Val Punte -
glias, 3101-3252 m ü. M.
mit den nur für erfahrene
Alpinisten erzwingbaren
Klet  tergipfeln Cavistrau grond (1) und Cavistrau pign (2), und östlich davon der gegabel-
te Tumpiv (3). Weiter östlich die beiden Piz Dadens (4) und Piz Dado (5). Foto B. Ettlin,
Febr. 2014.

Brigi, d, d Brigana Mz. D Brigi ist der Lagerplatz des Viehs im Stall. Zu den Bestand -
teilen und Namen eines alten Stalles → Stall.

Brigitte, Brida, in Obersaxen im 20./21 Jh. ein seltener Taufname. Die wohl bekannte-
ste war die Hebamme Brida Goldmann-Schwarz (1885-1969), Affeier → Hebamme.

Bringazzi, 1539 mit Hans Pragatz und 1554 mit Cunratt Pragaci (Jenny V/II, Nr. 760) in
Obersaxen belegbares Bürgergeschlecht, dessen Name sehr wahrscheinlich auf den
Vornamen Pankratius zurück zu führen ist. Christian Bringatzi und Statthalter Bringatzi
sind 1617 als Mitstifter der Kapelle St. Jakob, Misanenga bezeugt (TA 8, S. 159).
Bei der Volkszählung 1850 waren noch drei Bringazzi-Familien in Obersaxen wohnhaft
(Tusen, Grosstobel-Mühle, Canterdun), und im Verzeichnis der Hausbesitzer von 1880
sind noch zwei Bringazzi-Eigentümer erwähnt (Meierhof, Canterdun). Von 1850-1890
wanderten vier Bringazzi-Männer nach Amrika aus. Nach Überlieferung hat es auch aus-
gewanderte Bringazzi in Deutschland (Schwabengänger?). Solche suchten später nach
ihren Wurzeln in Obersaxen. Seit der Volkszählung von 1950 sind in Obersaxen keine
Bringazzi im Mannesstamm mehr vertreten. Lorenz Bringazzi ex Christ Martin (1752-
1835) heiratete 1803 M. Margaritha Soliva ex Trun und bürgerte sich 1804 dort ein
(Vincens, Trun, S. 129). Die nicht zahlreichen Bringazzi-Stämme starben im Mannes -
stamm schon vor 1750 aus. Nur einer überlebte bis um 1900 → Stammfolge Bringazzi von
TA, Jahresheft 1982.
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Britschi, ds. Der frischen Butter sagt man in Obersaxen Britschi, die etwas ältere, die
man früher von der Alp holte, nannte man Schmààlz → Schmààlz, Schmààlz iisiada,
Schmààlznuas usw.
Britschi ist ein gallisches Wort, frankoprovenzalischen Ursprungs, das von den Walsern
mitgebracht wurde. Nach Jud (352) nennt der Walser die beim Käsen ausscheidenden
Käseteilchen Brischete, Briischetsche, Britschete oder ähnlich. As Britschalti ist in
Obersaxen ein Butterbrot, as Hungbritschalti eine Schnitte Brot mit Butter und
Konfitüre bestrichen. (TA. ME-J)

Brogga, d, d Broggana Mz. Entstand aus lat. brocus oder rom. broca. Es ist ein rundes
Holzgefäss aus Dauben, die mit Holzreifen zusammengehalten werden, und einen
Deckel, Helsa und einen Tragbügel, Hiana aufweist. Dr. Leo Brun bezeichnet 1918 in
„Die Mundart von Obersaxen“ dieses Gefäss als Milchkübel. Nach Überlieferung wurde
erzählt, dass man einst bei den Feldarbeiten darin warme Speisen aller Art aufs Feld
trug. Im Safiental mit seiner einstigen Einzelsennerei auf der Alp bewahrte man in die-
sem verschliessbaren Gefäss den frischen, warmen Ziger auf, um ihn entweder zum
Mittagessen, öfters aber zum Nachtessen zu löffeln. Wahrscheinlich wurde in Obersaxen
d Brogga vor über 100 Jahren zweckentfremdet und nicht mehr für Milch, Schotte oder
Ziger verwendet. Ziger ass man in den 1950er Jahren noch aus den Massli, Boggdali,
also aus Gefässen ohne Deckel und Henkel.
Alte Redensart: Ar ischt mit dr Brogga ggànga. – Er ist aus dem Dienst davon gelaufen.

Brombeere, Brombari, Rubus fruticosus. Solche trifft man in Obersaxen nur in den
untersten Weilern an.

Bronzezeit. Sie folgte auf die Steinzeit → Steinzeit und Urgeschichte. Für Graubünden
wird der Beginn der Bronzezeit erst um 1800 v. Chr. angesetzt, das Ende derselben oder
der Beginn der Eisenzeit um 800 v. Chr. Die Menschen begannen in dieser Zeit das erste
Metall für Geräte und Waffen zu legieren, d.h. sie stellten Bronze her, das 70-95 % Kupfer
und 5-30% Zinn enthält. Kupfer oder Zinn allein ist weich, wird durch Legierung härter.
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Brogga im Safier Heimatmuseum Ca -
ma  naboda. Foto Mattli Hunger.

Zigerschmaus um 1970. Foto Fam. Johann
Peter Gander, Safien-Camana.
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In der frühen Bronzezeit (1800-1500 v. Chr.) wird die Talsohle des Vorderrheins als
„erschliessbares“ Siedlungsgebiet angesehen, während die späte Bronzezeit (1300-800 v.
Chr.) als eigentlicher Kulturraum mit zeitlich begrenzter oder lange dauernder Besiedlung
angesprochen wird. Die damals lebenden Menschen drangen nicht nur in die Täler, son-
dern wahrscheinlich auch auf Hochweiden (Alpwirtschaft) vor. Sie trieben Acker- und
Hackbau, ernährten sich fast ausschliesslich von Fleisch der Haustiere (Rind, Schaf,
Schwein, Ziege). Die Jagd spielte für sie nur noch eine untergeordnete Rolle.
Als bronzezeitliche Siedlungsstellen und Fundorte in der Umgebung von Obersaxen
seien erwähnt: Trun Caltgeras, Waltensburg Jörgenberg, Siat Friberg, Ruschein Pleun da
Buova, Falera Muota, Surcasti S. Luregn und Lumbrein Crestaulta. In Obersaxen befin-
den sich Steinsetzungen aus der Bronzezeit → Megalithe, Morgenstein, Quadratstein,
Sasslistein.
Mit einer Ansiedlung in Obersaxen wird erst in der jüngeren Eisenzeit (ab 500 v. Chr.)
gerechnet. Der 1904 in der Alp Gren gefundene Bronzehelm wird ins 3. bis 2. Jh. v. Chr.
datiert, also in die Eisenzeit.
Am Ende der Bronzezeit, Anfang der Eisenzeit, etwa 800 v. Chr. verschlechterte sich
das Klima neuerdings. Es wurde merklich kühler, was ein Bewohnen der Bergtäler unat-
traktiv machte. (TA, ME-J, Brockhaus)

Brot. Obersaxen war lange, z. T. bedingt durch die Weltkriege und wegen schlechten
Strassen eine Selbstversorgergemeinde. Bis ca. 1920, nach Ende des Ersten Weltkrieges,
und z. T. auch wieder während des Zweiten Weltkrieges, bereitete man das Sauerteigbrot
(→ Süürteig) aus selbst angepflanztem Roggen zu. Danach mischte man nach
Möglichkeit etwas vom weisseren Weizen-, Gersten- oder Tritigmehl darunter → Tridig.
Es war aber immer noch das bekannte Roggenbrot. Die Bauern fuhren immer wieder zu
einer der Mühlen, um einen Sack Getreide zu Brotmehl mahlen zu lassen → Getreide,
Mühlen, trescha, Trescha. Der Anbau von Brotgetreide nahm ab 1947, nach Ende des
Zweiten Weltkrieges, rapid ab. Ab Herbst 1947 kaufte man vermehrt auch Brot in der
neu eröffneten Bäckerei Simmen → Bäckerei.
Alice Bielser stellte 1966 in ihrer „Studie“ fest, dass in Obersaxen (ausserhalb des
Grosstobels) „13 Bäuerinnen im Winter und drei Bäuerinnen im Sommer“ das Brot „sel-
ber backen“ (SVBL, Nr. 6). Inzwischen war dies z. T. auch in den dazu eingerichteten
Kachelöfen in der Stube möglich.
Das Pflanzen von Futtergetreide verschwand auch langsam. Heute (2013) werden fast
nur noch die kleinen Kartoffeläcker mit etwas Gerste oder Hafer bepflanzt, damit sie
besser wieder zu Wiesen „einwachsen“.
Geschichtliches: 1855 lesen wir bei Bühler IV, 7: Wenn das Roggenbrot so hart gewor-
den ist, dass man es mit der Axt zerkleinern muss, dann sagt man: „Nimm d Àggsch und
gib dm Battlar“, was so viel heisst wie: „Zerkleinere das Brot mit der Axt und gib es
dem Hungrigen“. Hierher gehört auch die Redensart: „Brot ist nicht hart, kein Brot ist
hart!“ − Brot ist nie hart, aber kein Brot haben ist hart! Seelabreetli (Brötchen) verteilte
man vor langer Zeit am Allerseelentag an Bedürftige → Seelabreetli. Einst sprach man
vum Arniachtara, wenn man als erstes Frühstück Branz (Brantwein) und Brot zu sich
nahm… Ein zäher Streifen im Brot war an Ziima. Schlecht gebackenes Brot war tàà-
schig, teigig und ggüttig war es, wenn es schlecht durchbacken, nicht luftig war. Tàlk,
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tàngg oder tooss war frisch gebackenes Brot. Butschalla (rom.) waren Eierbrote, die
früher an Neujahr den Patenkindern geschenkt wurden. Mallbaribroot war in den
1950er Jahren noch vereinzelt anzutreffen. Um dem Brot einen etwas andern
Geschmack zu geben und um das Mehl zu „strecken“, dörrte man die Beeren des
Mehlbeerbaumes. Diese Mallbari gab man dann einigen Broten wie Sultaninen bei.
Mischtiira (rom.) war eine Mischung von Roggen- und Gerstenmehl.

Ausdrücke, Begriffe rund um das Brot: An Bàchata ist ein Ofen voll Brot. Dr Vogal ist
das letzte Brot, das man aus den Teigresten im Zuber formt. Ab und zu wurden ihm eini-
ge Weinbeeren oder Sultaninen, Wimbari beigegeben. Die Kinder warteten sehnsüchtig
auf „ihren“ Vogal! As Schnafali Brot ist ein kleines Stückchen. Panààda ist eine
Brotsuppe, die man oft den Kranken servierte. Pang nennt man mit Milch und Eiern
gebackene Brotwürfel. Am Fest der hl. Agatha (5. Februar) segnet der Priester in der
Kirche die hergebrachten Brote oder er segnet in der Bäckerei an diesem Tag das Brot
oder das Mehl → Agatha. Dem Brotanschnitt sagt man ds Totzli oder dr Stumpa. Eine
Brotschnitte, bestrichen mit Butter, ist as Britschalti, bestrichen mit Butter und
Konfitüre as Hungbritschalti.

Heute wird aus Freude und zu speziellen Anlässen noch ab und zu Brot aus gekauftem
Mehl selber gebacken. Um 1990 führte der Frauenverein in Misanenga einen
Brotbackkurs durch. Gebacken wurden die Brote, die im Haus von Philomena Alig-
Janka vorbereitet wurden, im Kellerbackofen von Agatha Henny-Casanova → Foto bei
Backöfen.
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Tobel 1935: Apollonia Herrmann-Alig (1914-96) stellt d
Brootladam vor dem Ofen bereit. Archivfotos.

Meierhof: Johann Michel Jan -
ka-Bringazzi-Venzin (1856-
1923) trägt uf ama Brootlàda
gebackenes Brot nach Hause.
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Zur Entwicklung der Bäckereien und Backöfen → Bäckerei, Backöfen.

Brootlàda, dr, d Brootladam Mz. Das sind die Brotläden aus Holz, die man mit einem
weissen Tuch bedeckt, mit Mehl bestäubt, um die geformten Brote darauf zu legen, darauf
auf gehen zu lassen und zum Backofen zu tragen → Backöfen, Zarzana 1946. Die Tisch -
auflage aus Holz, worauf man die Brote formt, heisst Laiblàda, von Laibe herstellen.

2012 Tomahüss: Monika Schmucki-
Camenisch formt uf am Laiblàda ein
Brot. D Monika màcht Broot üüf.

2012: Monika nimmt die gebackenen
Brote mit am Schissal aus dem Ofen.
Fotos EE.

Tischauflage, Laiblàda. Rechts am
Boden Ofenschaufel, Ofaschissal.

Brotzuber, Broottrogg in Tomahüss.
Fotos 2012 EE.
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Brootleitara, d, d Brootleitarna Mz. Die Brotleiter, die
Brotleitern. Hängegestell für Brote. Die vielen Brote, die
man früher in den grossen Backöfen herstellte, mussten
mäusesicher aufbewahrt werden. In der Vorratskammer
oder im Speicher, Spiichar hingen Brotleitarna mit
Sprossen. Foto Brotleiter in Tomahüss, EE.

Brootzeina, d. Das ist ein Flurname, ca. 1,7 ha grosses
Gelände, südwärts steil gegen das Ufer des Valaterbaches
abfallend, windgeschützt, östlich von Egga in 1250-1280
m ü. M. Hier wurde früher scheinbar Brotgetreide
gepflanzt → Zeina.

Brootzubar, dr, d Brootzubara Mz. Entweder stellte
man den Teig im eigens dafür bestimmten Zuber aus
Holz dauben oder im Brottrog her → Foto S. 2337.
Wei tere Hilfsmittel bei der Hausbäckerei → Backöfen.
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